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Halle, den 16. Mai.

Die Antwort des Kaiſers
an die Deputation der ſtreikenden Bergarbeiter.

Der Kaiſer betonte einerſeits die formale Rechts-

aber ſagte er die Prüfung ihrer Forderungen ſeitens der
Regierung zu.
Die Antwort des Kaiſers war ein perſönlicher, nicht

dirch die Verantwortlichkeit des Staatsminiſteriums gedeck
r Akt; die Kritik hat ihr gegenüber zu ſchweigen. Be
ierkt ſei nur, daß einzelne Worte des Kaiſers ſchärfer ge(antet haben ſollen, als ſie in der nachſtehenden Afflgieſen

Meldung angegeben ſtehen; die ſchärfere Faſſung findet ſich
cuch in einigen Berliner Blättern, ſo in der Freiſ. Ztg., und
die Bergleute ſollen ſie als richtig bezeichnen. Da ein Steno
giaph der Audienz beiwohnte, ſo wird der richtige Wort
iqut ja wohl bekannt werden. Der Kaiſer hat ſich, was
ſerner in die Augen fällt, der kategoriſchen Mahnung an
die Arbeiter, den Strike aufzugeben, re er hat aber,
wie geſagt, Gewicht darauf gelegt, dadie Kludigungsfriſt nicht innegehalten worden ſei, eine

Verletzung der Geſetze involvire. Die Zechen ſteifen ſich
belanntlich darauf, daß die Arbeiter kontraktbrüchig gewor
den ſeien, dieſe machen dagegen nicht nur die Nothlage
geltend, ſondern behaupten auch, daß ihre Behandlung von
Seiten der Verwaltungen ſeit Jahren in vielfacher Bezieh
ing, ſo in Betreff der Ueberſchichten, der Lohnabzüge und
der Schichtzeit eine kontraktwidrige geweſen ſei.
Die Arbeiter ſind bereit, mit den Zechenverwaltungen

igs Vernehmen zu treten; ihr Sprecher hat das dem
ſſer erklärt und hinzugefügt: „Wir ſind nicht ſtarr-

föpfig.“ Damit iſt der einzige Weg zu einer Beendigung
der Kriſis, an der die Regierung im allgemeinen Landes
ntereſſe mitzuwirken ſowohl berufen als verpflichtet iſt, klar

bezeichnet.Die Andienz fand vorgeſtern im kaiſerlichen Schloſſe
zu Berlin ſtatt. Nachdem kurz vor drei Uhr Nachmittags,
als der zum Empfang angeſetzten Zeit, Herr Miniſter
Herrſurth dem Kaiſer nochmals Vortrag gehalten hatte,
würden die drei Vertrauensmänner der Arbeiter, die Herren
Hergleute Schröder, Siegel und Bunte, in das
Andienzzimmer. geleitet, in welchem außer dem dienſtthnen
den Generaladjntanten nur noch ein Stenograph. anweſend
war. Der Miniſter Herrfurth hätte ſich in ein Neben
zimmer zurückziehen dürfen.

Als der Sprecher der Abordnung trat der Berg-
wann Schröder hervor. Er war, wie die anderen De
putationsmitglieder, in ſchlichtem Knappſchaftsanzuge, aber
im Schmucke ſeiner Kriegsdenkmünzen erſchienen.
Schröder ſprach in ſchlichter, aber von jeder Befan

genheit freier Rede und überbrachte zunächſt dem Kaiſer
„den allergetreneſten Gruß der Knappen“. So
dann dankte er für die bewilligte Audienz und bat um die
kaiſerliche Gnade für das Vergehen des Kontrakt-
bruches, deſſen ſich die Arbeiter allerdings ſchuldig ge
macht hätten. Die Arbeiter ſeien zu dem Schritt der
Rothwehr gedräugt worden durch die mißliche Lage, in
welcher ſich die ruhig in ihr Schickſal ergebenen Arbeiter
nunmehr ſchon ſeit langer Zeit befänden. Möge es dem
Kaiſer gefallen, ſich dieſer treuen und nothleidenden Ar-
beiter anzunehmen, und möge er gernhen, den Arbeitge-
bern die Bewilligung der gerechten Arbeiterforderungen
anzuempfehlen. Auf die Frage des Kaiſers, was für For
dernngen von den Arbeitern erhoben würden, erklärte
Schröder; „Wir fordern, was wir von unſeren Vätern
exerbt haben, nämlich die achtſtündige Schicht. Anf die
Lohnerhöhnng legen wir nicht den Werth. Die Ar-
beitgeber müßten mit uns in Unterhandlung treten; wir
ſind nicht ſtarrköpfig. Sprechen Ew. Majeſtät nur ein
Wort, ſo würde es ſich gleich ändern und manche Thräne
würde getrocknet ſein.“

Hierauf erwiderte der Kaiſer ungefähr Folgendes:
Jeder Unterthan, wenn er einen Wunſch oder eine

Bitte vorträgt, hat ſelbſtverſtändlich das Ohr ſeines Kaiſers.
Das habe Jch dadurch gezeigt. daß Jch der Deputation ge
attet habe, hierher zu kommen und ihre Wünſche verſön
ch vorzutragen. Jhr habt Euch aber ins Unrecht geſetzt,
denn die Bewegung iſt eine ungeſetzliche, ſchon desbalb, weil
die vierzehntägige Kündigungsſriſt nicht innegehalten iſt, nach
deren Ablauf die Arbeiter geletzlich berechtigt geweſen ſein
würden. die Arbeit einzuſtellen. Jn Folge deſſen ſeid Jhr
Foniraktbrüchig. Es iſt ſelbſiverſtändlich, daß dieſer Kontrakt
bruch die Arbeitgeber gereizt hat und ſie ſchädigt. Ferner
ind Arbeiter, welche nicht ſtreiken wollten, mit Gewalt oder
durch Drohungen verhindert worden, ihre Arbeit fortzuſetzen.
Sodann haben ſich einzelne Arbeiter an obrigkeitlichen Organen
und fremdem Eigenthume vergriffen und ſogar der zu deren
Sicherheit herbeigernfenen militäriſchen Macht in einzelnen
Töllen thätlichen Widerſtand entgegengeſetzt. Endlich wollt
Jhr, daß die Arbeit erſt dann gleichmäßig wieder aufgenom-
men werde, wenn auf allen Gruben Eure ſämmtlichen For
derungen erſüllt ſind. Was die Forderungen ſelbſt be
trifſt. ſo werde Jch dieſe durch Meine Regierung genau
zrüfen und Euch das Ergebniß der Unterſuchung durch die
c beſtimmten Behörden zugehen laſſen. Sollten aber

Ausſchreitungen gegen die öffentliche Ordnung
nd Rube vorkommen, ſollte ſich der Zuſammenhang der
Fovegung mit ſozialdemokratiſchen Kreiſen heraus-
tellen, ſo würde Jch nicht im Stande ſein, Eure Wünſche

t Meinem Königlichen Wohlwollen zu erwägen. Denn für
biſt jeder Sozialdemokrat gleichbedeutend mit Reichs

d Vaterlandsfeind. Merke Jch daher, daß ſich ſozialdemo-
ratiſche Tendenzen in die Bewegung miſchen und zu unge-
eslichem Widerſtande anreizen, ſo würde Jch mit unnach-
ichtlicher Strenge einſchreiten und die volle Ge

der Strike, weil
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Fahrt uun nach Hauſe, überlegt, was Jch geſagt, und ſucht
auf Eure Kameraden einzuwirken, daß dieſelben zur Ueber
legung zurückkehren. Vor Allem aber dürft Jhr unter keinen
Umſtänden ſolche von Enern Kameraden, welche die Arbeit
wieder aufnehmen wollen, daran hindern.“

Der Bergmann Schröder ſprach hierauf nochmals den
Dank für die gewährte Andienz aus.

Die Mitglieder der Deputation erſchienen nach demEmpfang im Feyer des Neichstags, wo ſie mit ihrem

gemeſſenen und ruhigen Weſen auf die parlamentariſchen
Kreiſe, mit denen ſie in Berührung kamen, den beſten Ein-
druck machten. Sie ſprachen ſich n. A. auch einer Anzahl
Abgeordneter gegenüber offen über die Sachlage aus und
aben auf Befragen genaueſten Aufſchluß über die Verhältniſſe welche zum Streik geführt haben. Jm Uebrigen

ließen ihre Aeußerungen keinem Zweiſel an der Feſtigkeit
des Entſchluſſes Ranm, lieber zu hungern, als auf ihre
Forderungen zu verzichten. Es wurde von einigen Abge-

ordneten der Verſuch gemacht, die Mitglieder der Depu-
tation in direkte Verbindung mit einigen dem Reichstage
angehörigen Mitgliedern des Vereins für die bergbanlichen

Intereſſen im Oberbergamtsbezirk Dortmund, u. A. dem
Abgeordneten Dr. Hammacher, zu ſetzen und auf dieſem
Wege eine Verſtändigung anzubahnen. Jn ruhiger Rede
und Gegenrede wurden zwiſchen Herrn Hammacher und
den Bergleuten die wichtigſten Streitpunkte erörtert.

Bisher haben ſolche direkte Verhandlungen
zwiſchen den Arbeitern und den Grubenbeſitzern noch
nicht ſtattgefunden. Es war ein Fehler, daß eine un-
mittelbare Fühlnng zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern
bisher nicht geſucht worden iſt, ein Fehler, aus dem ſich
zum Theil der Ausbruch des Streiks erklärt. Hoffentlich
werden dem erſten Verſuch einer direkten Verſtändigung
nun recht bald weitere, umfaſſendere und wirkſamere folgen.

Zum Streike.
Eſſen a. R., 14. Mai. Die „Rhein.-Weſef. Ztg.“

meldet, daß auch der heutige Tag in allen Re-
vieren vollſtändig ruhig verlaufen ſei. Morgen
Mittag reiſt eine Abordnungeder Bergwerksbeſitzer
von hier nach Berlin. Die Abordunng beſteht aus den
Herren Bergaſſeſſor Krabler, Geh. Gath Haniel und Berg-
rath von Velſen, denen ſich in Berlin der Vorſitzende des
bergbanlichen Vereins Pr. jur. Hammacher anſchließen
wird. Die Deputation wird eine Audienz beim Kaiſer
haben.

Das Generalcommando des 7. weſtfäliſchen
Armeecorps hat der „Nordd. Allg. Ztg“ eine Be
richtigung. der Dortmunder Meldung des offi-
ziöſen Wolff'ſchen Bureaus über drohende An-
ſammlung von Arbeitermaſſen zugeſandt. Jn der
Berichtigung wird. ferner angegeben, die Haltung der
Arbeiter ſei nicht verändert. Jede Wiederaufnahme der
Arbeit werde miljſtäriſch geſchützt. Daß das offiziöſe
Büreau ſchlecht genug und zwar zu Ungunſten der Arbeiter
berichtet war, haben wir auch bereits nachgewieſen.

Bochnm, 14. Mai. Heute bittet ein Eentralſtreikcomité
von vier bekannten Grubenarbeitern aus Bochum, Dortmund
und Eſſen die Bürgerſchaften des Ausſtandsgebiets in allen
Lokalblättern um materielle Unterſtudung.

Agchen, 14. Mai. Auf den Gruben bei Höngen und Noth-
berg (Wurm-Revier) iſt der „Agchener Ztg. zufolge ſeit geſtern
ein partieller Strike ausg brochen. Auf morgen iſt eine
Verſammlung der Bergleute anberaumt worden. Jn Kohlſcheidt
iſt onf mehreren Gruben die Arbeit eingeſtellt, andere ſind da
gegen noch im Betriebe. Die Ausſtändiſchen verlangen eine
15prozentige Lohnerhöhnng und dieſelbe Schichtzeit wie im
Ruhrrevier. Störungen der Ruhe ſind bisher nicht v.or-
gekommen. t

Dortmund, 14. Mai. Die neueſten Nachrichten
über die Arbeiterbewegung in Weſtfalen laſſen erkennen,
daß der Strike noch größere Dimenſionen annimmt.
Doch ſind in den letzten Tagen erhebliche Ruheſtörungen
nicht vorgekommen.

Auf einigen Gruben iſt der Betrieb noch nicht unterbrochen,
auf anderen ſind die Arbeiter u wieder anzufahren, falls
ihnen beim Schichtwechſel und auf dem Wege von und zur
Zeche Schutz gewährt wird. Nach dieſer Richtung hin geſchieht
von den Behörden das Möglichſte. Zum Schutze der Gruben
„MariaAnna“ und „Steinbank“ in Höntrop bei Bochum iſt in
Ausſicht genommen, eine Militär- Abtheilung zu ſtationiren.
Aus dem Kreiſe Hagen wird berichtet, daß der Strike ſich
jetzt auch dorthin ausgedehnt hat. Drei Zechen mit einer
Belegſchaft von 1000 Mann ſind dopon ergriffen. Es ſcheint,
daß die betreffenden Arbeiter, welche meiſt anſäſſige und ruhige
Lente ſind und bisher keinerlei Lohnerhöhungen gefordert hatten,
durch Berglente ans anderen Revieren überredet worden ſind.
Sie haben indeſſen zugeſagt, die Förderung inſoweit fortzuſetzen,
d die Waſſerhaltungsmaſchinen mit Kohlen verſorgt werden
önnen.

Das Zentral-Streik-Komitee hat einſtimmig
beſchloſſen, die Beſchlüſſe der Delegirten- Verſammlung vom
vorigen Freitag vollſtändig aufrecht zu erhalten. Es ſtehen
daher den unbeſtimmten Verſprechungen der Arbeitgeber,
eine allgemeine Lohnerhöhung nach wiederanufgenommener
Arbeit eintreten zu laſſen, folgende beſtimmte Forderungen
der Arbeiter gegenüber:

Ander achtſtündigen Schicht inel. An und Abfahren
wird abſolnt feſtgehalten. 2) Es wird nicht eher angefahren,
bis der Deputirte mündlich, durch die Zeitung oder durch Anu-
ſchlagsplakate bekannt macht, daß die geſtellten Forderungen in
ihrer urſprünglichen Form voll und ganz bewikligt ſind.
3) Die Deputirten düvfen nach Wiederaufnahme der Arbeit
durchaus nicht gemaßregelt werden. 4) Den Unternehmern
iſt für die Zukunft keine Arbeit wie Querſchläge, Schacht-
gbteufen und dergl. zu übertragen. 5) Den Henern iſt ein
Normal-Schichtlohn von 4 Mark zu bewilligen, wenn vor ihrer

walt, die Mir zuſteht und dieſelbe iſt eine
Lroße zur Anwendung bringen. Arbeit Skörnngen eintreten. 6) Der Wagen Kohlen iſt zu

2,50 Mark an den verheirateten Arbeiter abzugeben. 7) Die
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Wagen müſſen auf 10 Zentner geaicht ſein. Beſeitigung
ſämmtlicher Reberfchichten.

Die Organiſation iſt jetzt unter den Ausſtändigen
vollſtändig hergeſtellt. Die Delegirten der einzelnen Gru en
bezw. Belegſchaſten ſind gehalten, ihre Juformationen von
den Mitgliedern des CentralStreikkomitees einzuholen, da
mit ein durchaus einheitliches Vorgehen ermöglicht werde.
Das Streik-Komitee hat folgenden Aufruf ver
öffentlicht:

„Kameraden! Jn dem ſchweren Kampfe, den wir begonnen.
und den wir auch bis zum vollſtändigen Siege unſerer gerechten
Sache drehen gedenken, greift dert Geguer zu allen nurmöglichen Mitteln, und unter diefen iſt es beſonders die Liſt,
mit welcher er uns ſchaden will. Er ſucht das Streikkomitee
durch ſeine bezahlte Preſſe dahin zu verdächtigen, daß es
nicht mehr einig ſei. Kameraden! Laßt Euch nur nicht täuſchen,
glaubt ſolchen Nachrichten, wie ſie auch immer heißen mögen,
nicht. Halltet feſt an Enern Deputirten, und der Sieg iſt unſer
Die Herren Aktionäre wiſſen ganz genau, daß Wir ſiegen
müſſen, wenn wir feſthalten, und deshalb rire ſte zu dem
letzten Mittel, zur Provozirung von Krawallen und bätten helle
Freude daran, wenn Wir uns zu irgend welchen Unruhen hin-
reißen ließen, damit man uns mit Gewalt auseinander ſprengen
könnte. Kameraden, dann aber hätten wir verloren! Daxum
ſeid beſonnen, und ruhig! Alle Blätter, welche die Unter-
ſchrift des Streik-Komitees: Bunte (Dortmnnd), Weber (Bochum),
Mühlenbeck (Eſſen), Diekmann (Ueckendorf), nicht tragen, ſind
ſalſch? Mit herzliche Glückanſ! Das CeutralStreik-Komitee.“

Ferner haben die Führer der Bewegung, Schrö-
der, Bunte und Siegel, am 13. Mai folgende Erklärung
veröffentlicht:

Es Herrſcht, wie wir hören, in Bürgerkreiſen vielfach
die Anſicht, daß der Streik der Berglente in den nächſten
Tagen ſein Ende finden werde, weil die Bergleute niche
aushalten könnten. So ſehr wir wünſchen, daß der Streik
beendet wird, müſſen wir erklären daß von Seiten der
Bergarbeiter kein Schritt in dieſer Hinſicht gethan werden
kann; die Bergleute werden die Arbeit nicht auf
nehmen bis die Unternehmer das Wort ergriffen haben,
um die bekannten Forderungen rückhaltlos zu bewilligen.“

Jn vielen Ortſchaften des Ausſtandsgebiets haben ſich
Unterſtützungskomitees gebildet und von den Bür-
gern wird für die Ausſtändigen geſfammelt. Das Cen-
tralkomitee der Ausſtändigen hat auch bereits an die Not
leidenden die Aufforderung ergehen laſſen, ſich beim Ko
mitee zu melden.

Jnuzwiſchen werden die Folgen des Ausſtandes
in immer weiteren Kreiſen fühlbar. Nach einer Me
dung der „Köln. Volksztg. ſei ſogar-Gefahr vorhanden.daß binnen Kurzem anch die Gasfabriken der Stadt

Paris, ſowie der dortigen Weltansſtellung in Ver
legenheit kommen, da dieſelben für ihre Gaskohlen mit
den Gelſenkirchener Zechen ſeit Jahren Kontrakt haben.
Früher wurde täglich ein ganzer Kohlenzug nach Paris be
fördert; ſeit voriger Woche ſind dieſe Kohlenzüge eingeſtellt.

Das Programm für den Delegirtentag der
bergmänniſchen Vereine Deutſchlands, welcher anf
den 2. Juni nach Dorſtfeld bei Dortmund bernfen iſt
(Vorſitzender des Komités Friedrich Bunte) weiſt folgende
Tagesordnung auf:

1. Berichterſtattung des Central-Komités. Referent Bunte.
2. Die gegenwärtige Lage der Bexgarbeiter und Abſtellung von
Uebelſtänden beim Betriebs- und Knappſchaftsweſen durch eine
Vereinigung der Bergarbeiter. Referent Schröder. 3. Wirken
Gedinge, und Ueberſchichten (verlängerte Schichtzeit) vom
materiellen und ſittlichen Standpunkte aus nützlich oder ſchäd
lich? Referent Siegel. 4. Anträge-

Der Streik bricht auch in Schleſien aus.
Der „Breslauer. Ztg. zufolge haben am 13. in Hermsdorf

mehrere Abtheilungen Schlepper die Arbeit einge-
ſtellt. Am 14. iſt in den „GlückhülfGruben“ bei Hermsdorf
der Streik zum Ausbruch gekommen. Die Arbeit wurde von
gegen 3000 Arbeitern niederzelegt.

Wegen Ausſchreitungen der Ausſtändigen im Walden
burger Gebiet wurde Militär aus Freiburg requirirt.
Jn Oderſchleſien haben heute eine Anzahl Grübenarbeiter der
fisk liſchen Königsgrube einen Ausſtand verſucht; die Arbeit
wurde jedoch bald wieder aufgenommen und beſondere Aus
ſchreitungen ſind nicht vorgekommen.

Vermiſchte politiſche Mitiheilungen.
Der Kaiſer und die Kaiſerin begaben ſich Diens

tag Morgen zur Beiwohnung der Truppenbeſichtigung nach
dem Tempelhofer Fetde, woſelbſt anch der Großfürſt Paul
von Rußland anweſend war. Von dort begaben ſich der
Kaiſer und der Großfürſt zur Miltagstafel nach dem
Offizierskaſino des Kaiſer Alexander Garde-Grenadier-
regiments Nr. 2. Am Abend fand bei den Majeſtäten zu
Ehren des ruſſiſchen Gaſtes ein größeres Diner ſtatt.

Der Kronprinz von Griechenland, der geſtern
in Hamburg eintraf, wurde am Bahnhof von der Kaiſerin
Friedrich und den drei Prinzefſſmen-Töchtern empfangen;
die Herrſchaften begaben ſich vom Bahnhofe zu Fuß durch
die Stadt nach dem Schloß.

Herr von Scyolz, ſo verlautet wieder einmal, habe
ſeit vierzehn Tagen keiner Staatsminiſterialſitzung beige-
wohnt und werde demnächſt auf Urlanb gehen und nicht
wieder auf ſeinen Poſten zurückkehren.

Jm Reichstage hat ſich eine freie Commiſſion
der Freunde der Jnvaliditätsvorlage gebildet, un
ſchon vor der dritten Berathung des Entwurfs zu einem
befriedigenden Einverſtändniß zu gelangen. Förmliche Vor
ſchläge liegen für dieſe Commiſſion nicht vor.

Jn der deutſch freiſinnigen Partei mehrt
ſich die Parlamentsmüdigkeit. Bereits haben die
Reichstagsabgeordneten Siemens-Coburg und Bulle-Bremen
öffentlich erklärt, ein Mandat bei den nächſten Wahlen
nicht wieder annehmen zu wollen, und derſelbe Entſchluß
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ſoll auch noch bei anderen bisherigen Reichstagsmitgliedern
der Partei beſtehen.

Schweiz. Nach einer beim Bundesrath eingegangenen
Nachricht wird der König von Jtalien auf ſeiner Reiſe
nach Deutſchland offiziell durch die Schweiz gehen. Der
Bundesrath wird die nöthigen Maßnahmen betreffend die
Begrüßung des Königs nehmen.

Am 13. Abends fand laut „Neuer Zürcher Zeitung
wegen Ausweiſung des Schneiders Lutz und der nihiliſti-

ſchen Ruſſen eine Arbeiter- Verſammlung ſtatt.
Der Vorſitzende machte darauf aufmerkſam, daß zwei
Spitzel im Saale ſeien. Alsbald ertönten Rufe: „Hinaus
mit ihnen!“ Darauf wurden die angeblichen Polizeiſpione
von kräftigen Arbeitern an Kopf und Beinen gepackt, auf
den Tiſch geſtellt, und die Menge drohte, dieſelben in
Stücke zu zerreißen. Einige hielten eine Taufe in der
Limmat für dieſelben angezeigt. Darauf wurden die alſo
Bedrohten der Polizei ül ergeben. Dieſe brachte dieſelben
vorläufig in eine Bierhalle. Die Menge ſammelte ſich
vor der Bierhalle an und verlangte die Spitzel zu lynchen.
Beide Angefeindete ſind Deutſche. Sie behaupten, „echte
Sozialdemokraten zu ſein. Sie waren früher in Baſel.

Frankreich. Die Wiener „Pol. Corr.“ beſtätigt in
einer Pariſer Zuſchrift, daß die Unterſuchungs-Kom-
niſſion des Staatsgerichtshofes nicht genügende Be
„eiſe gefunden habe, um die Erhebung der Anklage gegen

General Boulanger beantragen zu können.
Die boulangiſtiſchen Organe ſtellen in Abrede,

daß Bonlanger ſich leidend befinde und führen als
Beweis an, daß Boulanger am Sonnabend dem Rennen
in KemptonPark beigewohnt habe, und dabei dem Prinzen
von Wales vorgeſtellt worden ſei. Thatſache iſt jedoch,
daß der Pariſer Arzt Boulangers in der vergangenen
Woche zu Boulanger nach London berufen wurde.

Die Regierung geht mit dem Plane um, eine Tombola
mit einem Werthbetrage von 15 Millionen Francs
einzurichten, deren Reinertrag beſtimmt iſt, die Lehrer von
Jnduſtrie- und n aus der Provinz zumBeſuche der Ausſtellung nach Paris kommen zu laſſen. Die
Gewinne ſollen den ausgeſtellten Gegenſtänden entnommen
werden.

Jtalien. Der Friedenskongreß in Rom hat
mit großer Majorität eine Tagesordnung angenommen,
welche den Wunſch ausſpricht, daß ſich die Regierungen
behufs Vermindberung der allgemeinen Rüſt-
ungen untereinander verſtändigen müſſen, daß die
militäriſche Organiſation mehr zur Vertheidigung als zum
Angriff dienen möge, daß die Bürger von Kindheit an zur
Vertheidigung des Vaterlandes, im Falle eines Angriffs,
vorbereitet würden, und daß die Preſſe im Verein mit den
Deputirten dieſe Anſichten populariſiren möchte.

Der „Opinione“ zufolge iſt eine Kompagnie
Soldaten mit Sicherheits-Beamten nach Arluno (Be-
zirk Gallarate in der Lombardei) abgegangen, wo die
Bauern ſich erhoben und ohne Vorwand Eigenthum
der Grundbeſitzer verwüſteten. Jn Vareſe und den
umliegenden Ortſchaften befindet ſich die Bevölkerung eben
falls in Aufregung. Jn Caſorezzo haben ernſte Ruhe-
Ftörungen ſtattgefunden, mehrere Verhaftungen wurden
vorgenommen. Die Arbeiter in den Seidenfabriken
ſtreiken. Die Zahl der Streikenden im ganzen Bezirk
beträgt ungefähr 2000. Die Streikenden verlangen Theilnng
des Gewinnſtes mit den Eigenthümern.

Schweden. Der von der Regierung dem Reichstage
anläßlich des neulich in Stockholm abgehaltenen ſozial-
demokratiſchen Kongreſſes vorgelegte Geſetzent-
wurf, die Schärfung des Strafgeſetzes betreffend,
iſt heute von der erſten Kammer mit 83 gegen 25 Stim
men angenommen worden. Jn der zweiten Kammer iſt
die Debatte noch nicht beendet.

Holland. Eine im Haag eingetroffene offizielle
Depeſche aus Batavia meldet, daß die holländiſche
Garniſon von Edi auf der Küſte von Atſchin von
einer feindlichen Truppe angegriffen wurde. Der Gou-
verneur von Atſchin ſchickte Verſtärkungen, welche nach
heftigem Widerſtande den Feind in zwei Treffen ſchlugen.
Der Verluſt der Eingeborenen beläuft ſich auf 100 Todte,
der der Holländer auf 5 Todte ((ein Offizier und vier
Soldaten) und 23 verwundete Soldaten.

Deutſcher Reichstag.
67. Sitzung vom 14. Mai.

Tagesordnung: Anträge aus dem Hauſe, betreffend den
Reichszölltarif, das Waarenverzeichniß, den Spirituoſenhandel
in den Kolonien und die Miſſionen in denſelben.
G n Tiſche des Bundesraths: Freiherr von Maltzahn-

ültz.
Präſident von Levetzow eröffnet die Sitzung um 12/, Uhr

in Anweſenheit von etwa 30 Abgeordneten.
Auf der Tagesordnung ſtehen die Anträge des Abg. Brömel,

die Abänderung des Wagarenverzeichniſſes betreffend, und
des Abg. v. Benda auf gxriehtung eines Reichs-Zolltarif-
amtes in Verbindung mit einer Reihe von Petitionen, welche
ſich auf den Zolltarif und die Ausführung deſſelben beziehen.

Unter Zurückſtellung der beiden Anträge wendet ſich die
Diskuſſion zunächſt den auf das amtliche Wagrenverzeichniß be
züglichen Petitionen zu, welche die Budgetkommiſſion den ver-
en Regierungen zur Berückſichtigung zu überweiſen vor-

agt.
Abg. Brömel (dfreiſ.): Die Geſchäftswelt iſt durch das

Waarenverzeichniß vom 1. Juli 1888 gewiſſermaßen überraſcht
worden, daſſelbe iſt nur mangelhaft publizirt worden und die
Abänderungen dazu umfaſſen ein voluminöſes, unüberſichtliches
Wer!. Jn der Kommiſſion hat die Regierung erklärt, daß das
Waarenverzeichniß eigentlich nur für die Beamten, nicht für die
Geſchäftswelt da ſei. Das Waarenverzeichniß iſt nur einzelnen
Handelskammern und zwar ohne alle Begründung und mit ganz
nnüberſichtlichem Material vor der Veröffentlichung vorgelegt
worden. Später ſind über daſſelbe die Nachrichten aus dem
Bundesrath und durch Herrn Schweinburg in die Oeffentlich-
keit gedrungen und die Geſchäftswelt wird gut thun, mit Herrn
Schweinburg einen feſten Preis abzumachen, für welchen ſie die
entſprechenden Nachrichten erhält. Jede Aenderung deſſelben
iſt gleichbedeutend mit der Einführung oder Abſchaffung eines
neuen Zolles. Eine pung Oeffentlichkeit der Verhandlungen
des Bundesraths und eine Befragung der Handelskammern
wäre durchaus geboten. Jch halte den Bundesrath als poli-
tiſche Körperſchaft überhaupt nicht für geeignet, als letzte Jn-
ſtanz in dieſer Frage fu entſcheiden, ich meine, auch der Reichs
tag müßte damit befaßt werden. Wird einmal ein Zoll in
Liberig oder Venezuela geändert, ſo erhalten wir ſofort durch
den Reichsanzeiger mit anerkennenswerther Genauigkeit Nach-
richt über unſere eigenen Zollabändernngen erfahren wir nichts,
oder wir werden mit einer nicht zu rechtfertigenden Nachläſſig-
keit vom Bundesrath darüber unterrichtet. Der Zolltarif wird
vielfach ganz willkürlich ansgelegt; dem muß ein Riegel vor-
geſchoben werden.

Schatzſekretär von Malhahn: Den letzten Vorwurf muß
ich doch entſchieden zurückweiſen. Bei einem Kampf um die

Entſcheidung von Zollfragen iſt Licht und Schatten nicht gleich
mäßig vertheilt. Es iſt mir aus meiner parlamentariſchen
Praxis nicht erinnerlich, daß irgend einmal hier eine Beſchwerde
vorgekommen iſt, daß die Zölle nicht ſcharf genug angewandet
ſind. Jmmer hat man nur Ermäßigungen und Erleichterungen
befürwortet. Die Stellung Derjenigen, welche den Zolltarif
ſtreng anzuwenden haben, iſt eine ſchwierige. Der Bundesrath
iſt verpflichtet, darauf zu halten, daß jeder Zollſatz voll ange
wendet wird. Denn jeder Groſchen, der aus den Grenzzöllen
genommen werden kann, aber nicht genommen wird, muß auf
andere Weiſe von den Steuerzahlern aufgebracht werden. Des-
halb hat der Bundesrath auf ſtrengſte Handhabung des Zoll
tarifs zu halten. Er iſt bei der Auslegung deſſelben nicht un-
ehlbar, aber niemals hat dabei irgendwelche geſetzwidrige Ab
icht obgewaltet, dieſen oder jenen Zoll zu Unrecht zu erhöhen.
er Antrag des Vorredners wird, wenn der Reichstag ihn au-

nimmt, vom Bundesrath gewiß geprüft werden; aber ich für
meine Perſon muß doch erklären, daß der Antrag unzweckmäßig
iſt. Denn das amtliche Waarenverzeichniß iſt durchaus nicht
für das Publikum beſtimmt, maßgebend iſt der Zolltarif allein.
Die Friſt von acht Wochen iſt in dem Zeitalter der Eiſenbahnenund Telegraphen lang genug, um große Maſſen eines Artikels
einzuführen, wenn eine Aenderung in Ausſicht ſteht. Dadurch
würde eine Zollhinterziehung ſtattfinden zu Ungunſten der
Reichskaſſe. Daber kann eine Friſt von acht Wochen, welche
im Vereinszollgeſetz für Tarifänderungen vorgeſchrieben iſt,
für daenderungen des Waarenverzeichniſſes nicht eingeführt
werden.

Abg. Woermann (natl.) weiſt darauf hin, daß die Jm-
porteure von Reifenſtäben durch die Aenderung des amt-
lichen Waarenverzeichniſſes gezwungen worden ſind, ſtatt 40
3 .4 für 100 Kg. Reifenſtäbe Zoll zu zahlen. Dieſe Zollerhöh-
ung beträgt z. B. für den in Fäſſern exportirten Cement 7
pro Faß oder 1 vom Hundert des Werthes. Die Petitionen
wehen daher der Regierung zur Berückſichtigung überwieſen
werden.

Schatzſekretär von Maltzahn will ſich jeder Aeußerung
euthalten; er werde aus der Debatte Jnformationen zur Ent
ſcheidung der Frage entnehmen.

Die Abgg. Schrader und Hammacher entnehmen dar-
aus, daß der Schatzſekretär ſich nicht gegen die Berechtigung
der Petitionen ausgeſprochen habe, daß er eine wohlwollende
Entſcheidung über dieſelben treffen werde.

Abg. Broemel (dfr.) meint, daß die Vertreter des Bun
desraths doch eigentlich die Gründe angeben ſollten, weshalb
dieſe Aenderung des amtlichen Waarenverzeichniſſes vorgenom-
men ſei. Ohne Begründung ſei die Aenderung W und
hier im Reichstage werden bei Beſchwerden die Gründe nicht
einmal vorgeführt!

Geheimrath Neumann erklärt, daß die W Reifen
ſtäbe nicht mehr Reifenſtäbe, ſondern ſchon brauchbare Reifen
ſeien und als ſolche höher verzollt werden müßten.

Die Petitionen werden ſämmtlich den Anträgen
der Kommiſſion gemäß erledigt. Darauf ſchreitet das
Haus zur Diskuſſion des Antrags Broemel.

Abg. Klemm (dkonſ.) erklärt ſich im Prinzip für den An
trag, weil es unrecht ſei, daß die Geſchäftsleute darunter leidenſollen, daß ohne ihr Wiſſen eine Aenderung ves amtlichen
Wagrenverzeichniſſes vorgenommen wird. Vielleicht wäre es
rathſam, die Windthorſt'ſche Klauſel, welche bei den Getreide-
zollerhöhungen bezüglich der beſtehenden Verträge beſchloſſen
worden iſt, entſprechend zur Anwendung zu bringen. Die ſach-
lichen Schwierigkeiten des Antrages ſind aber ſo groß, daß es
ſich doch nicht empfiehlt, ſofort in die zweite Leſung einzutreten,
ſondern eine kommiſſariſche Berathung vorzuziehen iſt.

Nachdem ſich der Antragſteller mit der kommiſſariſchen Be-
rathung einverſtanden erklärt hat, wird der Antrag einer Kom-
miſſion von 14 Mitgliedern überwieſen.

Darauf kommt der Antrag Benda und Genoſſen wegen des
ReichsZolltarifamts zur Verhandlung.

Abg. Woermann weiſt als Mitantragſteller darauf hin,
daß die heutige Verhandlung den Nachweis geliefert habe, daß
eine ſolche Einrichtung dringend nothwendig iſt; denn bei dem
ſehigen Verfahren kann das Publikum überhaupt niemals zu
einem Rechte kommen. Denn der Bundesrath, welcher das
amtliche Waare verzeichniß feſtſtellt, hat als Richter in eigener
Sache zu entſcheiden. Es muß dem Publikum Gelegenheit ge
boten werden, eine Jnſtanz, die vom Bundesrath unabhängig
iſt, anrufen zu können. Den Gerichten kann man ſolche
techniſchen Fragen wohl nicht übertragen, zumal dadurch die
Einheitlichkeit und Schnelligkeit der Entſcheidung nicht erreicht
werden kann, welche die Einrichtung eines Zolltarifamts
bieten kann.

Schatzſekretär von Maltzahn: Jch babe über die Stellung
der verbündeten Regierungen zu dieſer Frage bereits am
24. Januar d. J. bei der Etatsdebatte eine Erklärung abge
geben, auf welche ich mich berufen kann.

Hammacher (nat.-lib.) empfiehlt die Annahme des
Antrages, indem er ſich darauf beruft, daß ein ähnlicher Antrag
re früher von dem Abgeordneten Klemm geſtellt wor-
en ſeiAbg. Klemm (dkonſ.) erklärt dagegen, daß er von der Ein-

richtung eines folchen Tarifsamts keine ſchnellere und auch keine
einheitlichere Entſcheidung in Tariffragen erwarte, als ſie jetzt
vorhanden ſei.

Abg. Windthorſt befürwortet, daß dieſer Antrag den
Keim zu einer weiteren Ausgeſtaltung des Zollweſens im
Sinne der Einheitlichkeit haben könne; dann würde er für ihn
unannehmbar ſein. Wenn der Antrag dieſen Jnhalt nicht hat,
will ich für denſelben ſtimmen, ohne aber dadurch in irgend
welcher Weiſe meiner ſpäteren Abſtimmung zu präjudiziren.

Abg. Brömel weiſt darauf hin, daß ein noch weiter
gehender Antrag ſchon von einem anderen konſervativen Abge-
ordneten außer dem Abg. Klemm vorgelegt worden ſei.

Abg. von Cuny kann die Bedenken der Abgeordneten
Klemm und Windthorſt nicht auerkennen; Einheitlichkeit der
Entſcheidung ſei auf dieſem Gebiete eher zu wünſchen, als zu
vermeiden.

Der Antrag von Benda wird angenommen.
Es folgt die Berathung des vom Abg. Sktöcker mit zahl-

reichen Unterſchriften eingebrachten Antrages;
die verbündeten Regierungen zu erſuchen, in erneute Erwägung
zu nehmen, ob und wie dem Handel mit Spiritnoſen in
den deutſchen Kolonien durch Verbot oder Einſchränkung
wirkſam entgegenzutreten ſei.

Abg. Stöcker: Wir haben mit großem, ſittlichen Pathos
vor einiger Zeit hier eine ſehr wichtige koloniale Frage erledigt
und unlängſt die Freude erlebt, von unſeren erſten Erfolgen
in Oſtafrika zu hören. Jch hoffe, daß der Reichstag, der ſeine
Aufmerkſamkeit der Sklavereifrage zugewendet hat, ſie der
Branntweinfrage nicht verſagen wird. Der Afrikareiſende Pogge
ſagt, es wäre kein ſchlechter Tauſch, wenn die Negerwelt anſtatt
des Branntweins die Sklaverei wieder erhielte; Thomſon fragt:
Was iſt ſchlimmer, Sklaverei oder Branntwein und bezeichnet
den letzteren als das Gefährlichere, denn er tödte die Seelen
und auch Rev. Johnſon, der eingeborene Miſſionär aus Lagos,
der die Greuel der Sklaverei aus eigener Anſchauung und Er
fahrung in ſeiner Familie kennt, hält den Branntwein für den
ſchlimmen Feind des Negers. Jch habe dieſe Aeußerungen eines
Regiexungsbeamten, eines Reiſenden und eines Miſſionärs
vorangeſtellt, und ich glaube, daß der Reichstag ebenſo unnach-
ſichtig gegen den Branntwein, wie gegen die Sklaverei vorgehen
muß. Im ganzen Deutſchen Reiche fühlt man, daß die Löſung
dieſer Frage nicht mehr aufzuſchieben iſt. er Kampf gegen
den Branntwein hat in Deutſchland 1885 begonnen in einer
Verſammlung in Bremen, ſodann hat man ſich in London in
Exeter Hall uns angeſchloſſen. Der Verein gegen den Miß-
brauch geiſtiger Getränke, der Afrikareiſende Schweinfurth, der
deutſche Kolonialverein in Karlsruhe, die Züricher internationale
Konferenz vom Jahre 1887, der Melanchthon-Verein, und in
England das Haus der Gemeinen und Lord Salisbury einer
Deputation gegenüber Alle haben ſich im Sinne dieſes An-
trages ausgeſprochen und ſein en iſt ein ſolcher, daß
er jeden gebildeten Menſchen intereſſiren muß. Die Schutzpflicht,
welche wir über afrikaniſche Landestheile übernommen haben,
iſt zugleich eine Ehrenpflicht, die Negervölker gegen eine falſche
Civiliſation zu ſchützen. enn man einwendet: „Unſer Profit
leidet“, ſo iſt das kein erlaubter Standpunkt. Man hat in
Deutſchland auf den engliſchen Opinmhandel in China mit

Fingern hingewieſen, aber man bedenkt dabei nicht, mit welch
Augen der deutſche Branntweinhandel vom Auslande an
geſehen wird. ebe zu, daß in dieſer Frage Behutſamkeit
wöthig iſt, aber unſer Antrag vermeidet alles Stürmen und
Dräugen. Was nun die Verhältniſſe in Afrika betrifft, ſo wirt
die Kongoakte auch in Oſtafrika ſegensreich, in Namaqualand
ieht es ſchlimm aus, aber am Schlimmſten in Kamerun und
Jogo. Um aber ſicher zu urtheilen, wir Zablen, und

dieſe fehlen. Auf der Konferenz in London iſt der geſammte
Branutweinexport nach Afrika auf 10 Millionen Gallonen oder
45 Millionen Liter veranſchlagt worden; davon entfallen
auf Deutſchland 8 Millionen Gallonen, alſo beinahe n
des Ganzen, und ich möchte von Herrn Wörmann wiſſen
ob dieſe Zahlen richtig ſind. edenfalls iſt der Haupt
handel mit Branntwein in den Händen Deutſchlands. J
brauche nicht nachzuweiſen, welches grenzenloſe Unheil durq
den Branntwein angerichtet wird, und zwar unr des Ge
winnes wegen. Wenn Herr Hauptmann Wißmann uns er
zählte, er habe in Afrika ſelbſt einen Herrn Schulze als Beſitzer
einer Branuntweinfabrik vorgefunden, ſo hoffe ich, daß die
Reichsregierung dem Herrn Schulze das Handwerk legen wird.
Die Neger brauen ja allerdings ſelber berauſchende Getränfe,
Kafferbier und Palmwein; aber dieſe wirken lange nicht ſo
ſchädlich wie Branntwein. Sie berauſchen, aber ſie ruiniren
nicht die Geſundheit, nicht die Seelen. Wo der Bevölkerung
Branntwein zugänglich iſt, thut ſie alles, um ihn kaufen zu
können. Sir Charles Warren, der lange im Kaplande geweſen
iſt, ſagt: „Das Blut von Tauſenden Eingeborener
ſchreit zum Himmel gegen die Briten und troßdem
Daten wir aus Geſchäftsintereſſe nichts dagegen

ethan.Brauntwein wurde verboten, und es hat ſich dort nicht mir
unter der chriſtlichen, ſondern auch unter der wilden Bevölker
ung eine Enthaltſamkeit ausgebildet, wie ſie in Lithauen,
Preußen u. ſ. w. etwa in den vierziger Jahren vorhanden war.
40 000 Menſchen leben in Natal in Ruhe unter 400 000 Wilden,
und das verdankt man dem Geſetze gegen den Branntwein,
Thomſon iſt von der Kruküſte aus gereiſt und ſchreibt: Von
allen Seiten nichts als lanker Gin und wieder Gin; es klingt
mir wie der bitterſte Vorwurf, wenn ich hören muß: „Jhr
ſeht, was Jhr als Chriſten aus uns gemacht habt.
Wenn ich ſolche Erfolge ſehe, dann möchte ich wünſchen, ich
hätte meine Reiſearbeit überhaupt nicht gethan.“ Thomſon fügt
in ſeinem Buche über Kaſſailand hinzu: „Wenn man 10 Meilen
in das Land kommt, ſo hört das auf, und man ſieht eine Ve
völkerung, die ſich wohl beſindet.“ Jch komme nun zur Miſſion,
die durch die Ueberſchwemmung mit Branntwein faſt unmög-
lich gemacht wird. Man hat den Vranntweinverkauf mit
Recht die Miſſion des Teufels genannt. Ein chriſtlicher Koffer
hat kürzlich eine Predigt gehalten, in welcher von einem Könige
das höchſte Uebel, welches die Menſchen würgt, gekrönt werden
ſoll; es erſcheinen das Fieber, das Verbrechen und andere, zu
letzt erſcheint zerlumpt und verkommen der Schngps und wie
bekannt die Krone aller Laſter. Das ſind nicht vereinzelte
Stimmen, es iſt die allgemeine Stimme aller Kenner der Ver
hältniſſe, daß etwas geſchehen muß. Am empfehlens-
wertheſten wäre ja ein Zuſammengehen aller Na-
tionen in dieſer Frage, aber ich glaube mit dem Lord Sa
lisbury, daß das zur Zeit nicht möglich ſein wird. Deshalb iſt
zunächſt nothwendig, durch Zölle und Steuern den Handel mit
Branntwein möglichſt zu erſchweren. Am Kongo muß jedes
Schiff, welches Branntwein fährt, 2000 Fr. Zoll bezahlen und
edes Kanoe, welches den Fluß mit Branntwein befährt, 5000
rancs. Nach den Angaben des Herrn Wörmann ſollen bei

I2 Flaſchen Genevre, die 2,40 Mk. koſten, 1,60 Mk. auf Kiſte,
Flaſche und Verpackung kommen, der Schnaps allein 4 alſo
nur 80 Pfg. Was das für ein Getränk ſein muß, läßt ſich aus
dieſem Preiſe entnehmen. Ich bitte Sie, m. H., meinen Antrag
anzunehmen, es wird das in weiten Kreiſen einen guten Ein
druck machen. (Beifall rechts

Abg. Woermann (natlib.): Jch weiß, daß ich gewiſſer
maßen, eine unpopuläre Sache vertrete, ich glaube jedoch, daß
mich die vielfache Erwähnung meines Namens verpflichtet, über
dieſe Frage etwas S Jch möchte zunächſt den Stand
punkt des Herrn Stöcker in ſo fern anerkennen, als ich voll
kommen r bin, daß ſeine Ausführungen von dem Ge
danken der allgemeinen t getragen ſind, und daß
dieſe Gedanken ihn zu ſeinem Entſchluß geführt haben; anderer
ſeits kann ich an doch auch die Verſicherung geben, daß ich
meinerſeits beſtändig und regelmäßig über die Verhältniſſe in
Afrika informirt bin und zwar durch die a undunparteiiſchſten Organe, die Vertreter der deutſchen Regierung
in Togo und Kamerun, welche Orte Herr Stöcker als beſonders
ſchlimm ſchildert. Offiziell und inoffiziell iſt mir auf meine
Erkundigungen die Autwort geworden, daß von Mißſtänden in
Folge von Branntweineinführung nichts bekannt ſei. Hierauf
kann ich fußen, und ich bedaure nur, daß von Seiten des Aus
wärtigen Amts kein Vertreter hier iſt, der mir das ſicherlich
beſtätigen würde. Was Herr Stöcker vorſchlägt „die Frage
in Erwägung zu ziehen“ iſt bereits in vollem Maße ge
ſchehen. Die Regierung hat nicht nur hohe Lizenzabgaben für
den Spiritusverkauf, ſondern auch hohe Einfuhrzölle von 10 4
pro Liter, alſo reichlich 50 in Togo und Kamerun eingeführt.
Man kann aber nicht nur aus idealen Motiven in der Welt
regieren, es kommen ükerall auch praktiſche und reale Geſichts
punkte in Erwägung, wenn von ſolchen Maßregeln die Rede
iſt. Ueberdies ſind 8 Millionen Mark oder genauer 4, bis
5 Millionen wenn man Flaſchen, Strohhülſen u. ſ. w. ab
rechnet Spiritus für die große Küſtenſtrücke und die bedeu-
tende Bevölkerung nicht viel, beſonders wenn man bedenkt, daß
auch die hinteren Länder ganz bedeutende Quantitäten von die
ſen Spirituoſen abnehmen. Frühere Reifende und Wißmannhaben berechnet, daß ſich im Kongogebiet 40 Millionen Köpfe,

im Nigerdelta ganz gewiß ebenſo viele befinden. Die ganze
Einfuhr wird danach auf etwa 100 Millionen vertheilt werden,
während hier in Deutſchland 4 Liter auf den Kopf der Ve
völkerung jährlich kommt. Herr Stöcker ſagt: Einerlei, wie viel
es iſt, der Sprit verdirbt den Menſchen, auch moraliſch. Da
bin ich anderer Anſicht. Derſelbe verdrängt weſentlich ſchlim-
mere Narkotika. So nimmt beiſpielsweiſe der Palmenwein
keineswegs die unſchuldige Stellung ein, die Herr Stöcker ihm
zuweiſt. Auch die Qualität des eingeführten Sprits iſt eine
recht gute. Er enthält viel weniger Fuſelöl als der, welcher in
Deutſchland getrunken wird. Es giebt kaum einen Likör
in Deuntſchland, der von ſo reiner Qualität iſt. Auch der
Prozentſatz der Sprit- Einfuhr zur Geſammt Einfuhr iſt
ein ſehr geringer, in England Prozent, in Deutſch
land, welches mehr Sprit produzirt und we—-
niger von den Baumwollenwaaren, die den Hauptartikel bilden,
auch nur etwa 5 Der Export an Spirituoſen von Hamburg
aus betrug im Jahre 1880 nach Sierra Leone 392 000 Kilo oder
etwa 79 aller dorthin exportirten Waaren, nach Lagos 1 620 000
Kilo oder 75 nach dem Kongogebiet 3 403 654 Kilo. Nach
Kamerun, wo wir eine deutſche Kolonie haben, exportixen wir
an Spirituoſen 765 000 Kilo, das ſind nur 17 aller Wagren,
das beweiſt, daß von Hamburg aus gerade nach den engliſchen
Kolonien und dem Kongo viele Spirxituoſen exportirt werden,
daß ſich aber für Kamerun die Verhältniſſe bedeutend günſtiger
ſtellen. Wenn Deutſchland ſelbſt nicht in der Lage iſt, Spiritus
auszuführen, ſo daß in Hamburg ein Theil ruſſiſcher Waare
verarbeitet werden muß, ſo glaube ich, iſt es wichtig, daß man
wieder dazu kommt, deutſche Waare zu verarbeiten, und daß es
daher gut iſt, wenn der Export nicht lahm gelegt wird. Es
würde aber, wenn der Spirituoſenhandel aufhört, auch ein be
deutender Abbruch für die Rhederei ſein. Ein bedeutender Theil
von Raum und Gewicht werden auf den Schiffen durch Spiri
tuoſen eingenommen, und wir würden, wenn nur andere Waaren
exportirt würden, eine Linie nach Afrika kaum unterhalten
können. Frankreichs Linie wird ſubventionirt, bei uns iſt dies
aber nicht der Fall. Wir halten durch den Handel mit Spiri
tuoſen die Rhederei gaufrecht, und dadurch wird wieder eine
Reihe anderer Jndnuſtrien gehoben, welche ihre Artikel expor
tiren. Jch verſtehe nicht, wie gerade von jener Seite ſo nein
ſchieden gegen den Branntweinhandel vorgegangen wird, Manwird unwillkürlich an den Vers erinnert: Hobel iſt es, Branut

wein brennen, Weniger ſchon, ihn zu verkaufen, Ganz verwer
lich, ihn zu ſaufen.“ Alles in Allem genommen, habe ich, nichtweiter thun wollen, als einige neue Geſtehtoruntte aufzuſtellen.
Jch kann die Sache nicht für ſo bedenkli en, wie ſie LeStöcker darſtellt, v t nklich balt

Jn Natal war etwas geſchehen, die Einfuhr von
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Abg Winde (T. ich Jch habe für die A. ſicht daß
Vranntweingennß etwas Bedenkliches au ſich hat, die Auto

in der Bundesregierungen und des elber, welche
i dem Branntweinſteuergeſetze dem Schnapskonſum hat ent
menarbeiten wollen. Es iſt alſo mit Herrn Fthckep ſa wün
Ken daß in Afrika keine Brennereien entſtehen. Wenn wir
s allein von dem Branntweinexport in Afrika fern halten,

d das wenig nützen, wir müßten auf internationalen Kon
wen eine Regelung dieſer Frage anſtreben. kenne die

rirenden Wirkungen des Branntweins, die im tropiſchenegenerirenden k des Branntweins, die im tropiſch
Kma noch viel ſchrecklicher ſind als in den nördlichen Gegen
den. Aber ich glaube nicht, daß der Antrag des Herrn Stöcker
dieſem Uebel ſteuern wird, und werde für ihn nur ſtimmen,
weil ich das Prinzip deſſelben billige. Wird der Branntwein-
handel in Afrika wirklich unterdrückt. dann wird es Sache des
Jaufmänniſchen Erfindungsgeiſtes ſein, etwas an ſeine Stelle zu

zen.ber Abg. Bebel (Sozialdem.): Herr Woermann hat mit großem
Geſchick eine Rede pro domo gehalten. Er hat darauf hinge-
wieſen daß eine Reihe von Jnduſtrien mittelbar mitbetroffen
werden und wo wirthſchaftliche Jntereſſen in Frage kommen,
da ſchweigt, die Moral. Jch bin in dieſer Angelegenheit mit
Herm Stöcker einverſtanden. Herr Woermann hat es ſo dar
geſtellt, als ob wir den ſchlechten Branntwein zu trinken be
fämen und die Afrikaner den guten woher denn der billige
Preis kommt, hat er zu erklären unterlaſſen. Thatſache iſt, daß
der afrikaniſche Schnaps das billigſte, aber auch das ſcheußlichſte

Zeug iſt, was es giebt. Jch möchte wünſchen, daß hier ein Be
ünter des Auswärtigen Amtes zugegen wäre der uns die von
Herrn Woermann Erklärungen wiederholte. Oder
wird vielleicht ein beſonderer Miſchungsprozeß an der afrika-
ichen Küſte vorgenommen Die von dem Herrn gegebenen
Zahlen will ich nicht anzweifeln, aber er hat ein rechneriſches
Zunſtſtück inſofern gemacht, als er die Geſammteinfuhr mit der
Finfuhr von Schnaps in Vergleich zog und dann auch er
wähnte, ein wie kleines Quantum Branntwein auf eine ſo große
Bevölkerungsziffer käme. n wird aber in dem muhame-
daniſchen Norden und Oſten faſt gor kein Schnaps getrunken,
und der ganze Konſum kommt auf die weſtafrikaniſchen Gebiete.
So betrug der Branntweinexport nach Weſtafrika 56 nach
den übrigen Theilen nur 6 Prinzipiell bin ich mit dem An
trage Stöcker einverſtanden, aber nicht mit der Form, denn der
Antrag, wie er iſt, wäre ein Schlag ins Waſſer, er würde die
Dinge beim Alten Will man daß etwas geſchieht, ſo
nuß man auch einen Weg angeben. Jch ſpreche nicht vom chriſt
lichen ſondern vom allgemein menſchlichen Standpunkt denn
wenn man vom chriſtlichen Standpunkte ausgeht, ſo müßte man
nach den Aeußerungen des Herrn Stöcker wünſchen, daß chriſt
liche Kultur niemals in Afrika Eingang gefunden hätte. Die
beſte Religion den Branntweingenuß zu verhindern, wäre der
Muhamedanismus. Die Degeneration der gfrikaniſchen Völker
ſchreitet mit dem Genuß des Branntweins fort, man treibt
Raubbau mit Menſchen und Produkten; was macht man ſich
daraus, wenn man hunderttauſende opfert, um wirthſchaftlichen
Vortheil zu haben!

Abg. v. Kleiſt-Retzow (dkonſ.): Man hätte aus der Rede
des Herrn Abg. Woermann den Eindruck n können, als
ſei Afrika durch den Branntwein das glückſeligſte Land. Wenn
er meint, der Einfuhr des ſchlechten Branntweins müſſe man
durch die Einfuhr von beſſerem Branntwein entgegenwirken, ſo
iſt mir der Erfolg ſehr zweifelhaft, denn der Neger wird beide
Sorten trinken die eine zum Frühſchoppen, die andere Nach-
mittag (Heiterkeit). Wenn auch mit dem Chriſtenthum
der Branntwein ſeinen Einzug in Afrika gehalten
hat, was ſehr zu beklagen iſt, ſo wird das Evangelium
doch ſiegreich ſein und die Kultur verbreiten, welche
der Branntwein nicht aufkommen laſſen will. Jch
e daß das Haus dem Antrage mit großer Majorität zu-
timmen wird.
Abg. Hegel (dkonſ.) beantragt, die Reſolution dahin abzu
ändern, daß die Regierung nicht zur Erwägung des Ob, ſon-
dern nur des Wie aufgefordert werde. J

Abg. Stöcker: möchte Herrn Hegel darauf aufmerkſam
machen z wir uns zum erſten Male mit der Frage beſchäf-
tigen. Jch halte es darum für angemeſſen, zunächſt in dieſer
milderen Form an die Regierungen zu gehen. Es uns ja
benommen, ihn ſchärfer zu formuliren, wenn wir nicht befriedigt
zum zweiten Male an die Sache herantreten.
v Der Antrag Stöcker wird mit großer Majorität ange

ommen,
Die weitere Berathung wird vertagt.
Nächſte Sitzung: Donnerstag 1 Uhr. Tagesordnung:

Bericht der Rechnungskommiſſion, Petitionen, Jnitiativanträge
aus dem Hauſe.

Schluß 5*. Uhr.

Heer und Marine.
Der kommandirende General des 1. Armeekorps,

General der Jnfanterie von Kleiſt iſt in Genehmigung
ſeines m mit Belaſſung in ſeinem Ver-
hältniß als Chef des Jnfanterie- Regiments Graf Dön-
e Oſtpreuß.) Nr. 44 mit Penſion zur Dispoſition
geſtellt.

Kolonien und Reiſen.
Das Hauptquartier Wißmannss ſcheint nach

Mittheilung verſchiedener Blätter Dar-es-Salam wer-
den zu ſollen. Der kaufmänniſche Beirath des Reichs
kommiſſars, Wolf, hat nämlich mit Miſſionar Greiner,
dem Vertreter der evangeliſchen Miſſions- Geſellſchaft in
Oſtafrika, eine Vereinbarung dahin getroffen, daß Haupt-
mann Wißmann in dem Miſſionshauſe zu Dar-es-Salam
ſeine Wohnung nimmt.

Wie jetzt verlautet, iſt die Emin Paſcha-
Expedition an der Somaliküſte gelandet, nachdem Herr
Dr. Peters und Herr von Tiedemann ſich vorübergehend
in Lamu aufgehalten hatten, um die Ausrüſtung der
Expedition zu vervollſtändigen. Der Reiſeplan der
Expedition wird abſichtlich in Dunkel gelaſſen. Herr
Dr. Peters hat ſchon, als er ſeinen erſten Zug nach Üſa-
u (1884) unternahm, mit gutem Erfolg die Aufmerk-
amkeit irre gelenkt, bis das Unternehmen geglückt war;

doch ſcheint es ſicher zu ſein, daß der Weg nicht durch
Witu genommen wird. Die nächſten Wochen und vielleicht
Monate wird man wohl gar nichts mehr von der
Cxpedition hören, es ſei denn, daß dieſelbe zurückgeleitet
wird oder ihre Kräfte dem Wißmann'ſchen Streifkorps zur
Verfügung ſtellt, was indeſſen, wie wir ſchon andeuteten,
nicht ſehr wahrſcheinlich iſt.

T. Der Afrikaforſcher Kapitän Binger iſt am12. nach mehr als zweijähriger Abweſenheit, während welcher
er ein Jahr lang verſchollen war, von ſeiner Forſchungsreiſe
im Gebiet des Niger und Senegal wohlbehalten nach Lar is
u gekehrt. Eine Abordnung der geographiſchen Ge

ellſchaft t chenBahnhof ihrer Spitze Leſſeps, begrüßte ihn feierlich am

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
hre Halle. Herr Profeſſor r. theol. Kähler hat einen

a polleu Ruf nach Göttingen auf A. Ritſchls Lehrſtuhl ab
nut Deshalb wird die hieſige Studentenſchaft, geführt

n n den chriſtlichen Verbindungen Tuisconia und Wingolf ihm
ſeß, Freitag Abend s Uhr einen Fackelzug darbringen. Der
Betgewird ſolgenden Weg nehmen; Königsplatz, Königsſtraße,de ilri hie ſtraße her Winer r gehn gen

raße, Geiſtſtraße, Harz ohnung Sr. Magniſicenz des Herrn Rektors, Prof. Dr. L aſti g) Wildelmſtrabe,

Greifswald. Der bighaige außerordentliche Profeſſor
e. Exnſt Bernheim z Greifswald iſt zum ordentlichen

Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität daſelbſt
ernannt worden.

Berlin. nichtig der Ovation für den König
von Jtalien, welche die Berliner Studentenſchaft dem
erlauchten Gaſte in Form eines glänzenden Wagenzuges dar-
zubringen gedenkt, hat der r des Ausſchuſſes, Herr
and. matk. Richard Looſe, eine Unterredung mit dem italieniſchen
Botſchafter Grafen Launay Zehabt. Derſelbe erklärte ſich auf
den ihm gehaltenen Vortrag gern bereit, ſeinem König das

u e t um Entgegennahme der ſtudentiſchen Huldigung zu
unterbreiten.

Wien. Die Berufung des Pſhchiaters Kraft Ebing aus
Graz an die Wiener Univerſität dürfte unterbleiben und dieſer
Gelehrte vielleicht nach Berlin überſiedeln. Der ver-
ſtorbene Graf t rdegg vermachte ſeine über 790000
Gulden betragende Hinterlaſſenſchaft, nach Abzug
einiger Legate für Verwandte und die Ballettänzerin Abel, der
Wiener Univerſität mit der ſpeziellen Vgrin man daß das

i

och

ß

Erträgniß des Vermögens zu Stipendien für katholiſche Stu
denten der Jurisprudenz verwendet werden ſoll; doch dürfen
die Auszahlungen erſt nach hundert Jahren beginnen. Sollte
die Regierung dies nicht genehmigen. würde die Erbſchaft denUniverſitäten Newyork und Rio de Janeiro zufallen.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Litteratur.
Die Direktion des Deutſchen zu Berlin hat

ein neues Drama von Ernſt v. Wildenbruch „Der
General-Feldobriſt“ zur Aufführung erworben. Zwar be-
ſteht zwiſchen den Perſonen der beiden Dramen die Quitzows
und jenem ein enger Zuſammenhang nicht, aber „Der General-

eldobriſt“ ſchildert eine weitere Epoche der preußiſchen Ge
chichte, mit deren Dramatiſirung die „Quitzows“ den Anfang

machten. Die Handlung beginnt, wie wir hören, mit der Taufe
des großen Kurfürſten. Die erſte Aufführung im „Deutſchen
Theater“ wird im Oktober ſtattfinden.

Provinzial Ausſchuß der Provinz Sachſen
S Merſeburg, den 11. Mai 1889.

Der Provinzial-Ausſchuß der Provinz Sachſen hat unter
r ſeines Vorſitzenden, des Königlichen Landraths Herrn
von Rauchhaupt-Storckwitz am 24. April d. J. hier eine
Sitzung abgehalten, an welcher für die Königl. Staatsregierung
Se. E Fvin der Ober- Präſident der Provinz Sachſen Herr
von Wolff und der Königl. Ober-Präſidial-Rath Herr von
Arnſtedt Theil genommen haben.

Aus den Verhandlungen iſt Folgendes hervorzuheben: Der
definitive Vertheilungsplan für die Provinzial- Abgabe
für 188889 nnd der vorläufige Vertheilungsplan für die gleiche
Abgabe für 1889.90 wurden feſtgeſetzt und der Herr Landes-
Direktor ermächtigt, bei der desfallſigen Veröffentlichung be
kannt zu machen, daß von der Abgabe für 1889 90 auf Verkehrs
anlagen 20 9 entfallen. Die Provinzialabgabe beanſprucht
6,24 W des Staats-Steuer-Veranlagungsſolls und 6,14 des
der w Grunde gelegten Steuerſolls.Der zum Beſoldungsplan für die Rechnungsjahre 1888 90
gegepegte 4. Nachtrag fand die Genehmigung des Provinzial
Ausſchuſſes.

Zur Vorberathung der Entwürfe des Haupt-Haushaltsplans
und der Sonder-Haushaltspläne für die Rechnungsjahre 1890 92
wurde eine Kommiſſion von 6 Mitgliedern eingeſetzt und die
Wahlen für dieſelbe vollzogen

ür ein durch Tod Mitglied der Kommiſſion
zur vom Provinzial-Ausſchuß vorzunehmenden
Wahlen wurde die Erſatzwahl vorgenommen.

Aus Anlaß der an den Herrn Landesdirector ergangenen
Einladung zur Theilnahme an einer vom vorbereitenden Aus
ſchuß zur Förderung des Rhein-Weſer-Elbe-Kanals in
Hannover anberaumten Verſammlung wurde der Plan der
Anlage dieſes Kanals, insbeſondere bezüglich ſeiner Bedeutung
für die Provinz Sachſen der Beſprechung unterzogen und die
Betheiligung des Herrn Landesdirektors an der Verſammlung
zwar als nothwendig anerkannt, derſelbe aber erſucht, es zu
vermeiden, die Provinz in irgend welcher Weiſe, insbeſondere
hinſichtlich irgend welcher Beiträge zu den Grunderwerbskoſten
zu engagiren.

ehufs Abhaltung einer Konferenz der Taubſtummen-
Lehrer des dieſſeitigen Provinzial-Verbandes wurden die er-
forderlichen Mittel nach dem Bedarf früherer gleicher Ver-
ſammlungen, aus dem Verfügungsfonds des Provinzial Aus-
ſchuſſes bewilligt.

Wegen des der Provinzial-Taubſtummen- Anſtalt zu
Weißenfels zu überweiſenden Dritttheils einer der Stadt
Weißenfels zugefallenen Erbſchaft ſoll auf Wunſch der ſtädti
ſchen Behörden dem Provinzial-Landtage eine Vorlage gemacht
und die bei Ueberweiſung des Erbſchaftsantheils an die bedachte
Anſtalt zu vereinbarenden beiderſeitigen Rechte und Pflichten
durch einen Vertrag zwiſchen Provinzial-Verband und Stadt
Weißenfels abgegrenzt werden.

Die für Anlage eines erhöhten Fußgänger Banketts bei
der Landeswaiſen Anſtalt Langendorf veranſchlagten Koſten
wurden aus Anſtaltsmitteln bewilligt.

Der durch den Verkauf der ſogenannten Hausvater- Wohnung
an die Poſtverwaltung nothwendig gewordene Neubau eines
Beamten- Wohnhauſes für die Arbeitsanſtalt in Zeitz wurde
zur ſofortigen Ausführung genehmigt.

Die Gewährung der beantragten Beihülfe an einen Orts-
armen-Verband wurde abgelehnt.

Die Verträge mit den Königl. Eiſenbahn-Betriebsämtern
zu Erfurt und Berlin wegen Benutzung von Gräben- und
Böſchungsflächen der Chauſſee Erfurt-Weimar zur Erweiterung
des Güterbahnhofs in Erfurt bezw. Verlegung einer
Strecke der Halle-Treuenbrietzener Chauſſee be-hufs Ueberführung derſelben über die von Süden her in den
r Bitterfeld einmündenden Eiſenbahnen wurden ge-
nehmigt.

Ueber nachträglich für das Nechnungsiahr 188990 einge
gangene Anträge auf, Gewährung von Chauſſee-Bauprämien
und Wegebau-Unterſtützungen wurde Beſchluß gefaßt. Bewil-
ligt wurden für den Neubau einer Brücke in einem Chauſſee-
zuge 1880 und für den Ausbau von 21737 m Kommnnika-
tionswegen nebſt 2 Brücken 100965.10 Für drei Wegezüge
wurde die Gewährung von Beihülfen abgelehnt. Der Ueber-
tragung einer dem Kreiſe Jerichow I für ein Chauſſeebauprojekt
bewilligten Prämie auf ein an deſſen Stelle gewähltes anderes
Chauſſeebauprojekt wurde zugeſtimmt.

Auf Grund des Berichtes der ſchon früher zur Vorbereitung
der nochmaligen grundſätzlichen Erörterung der Frage der Un-
terſtützung des Sekundär-Eiſenbahnbaues aus Provinzial-
mitteln eingeſetzten Kommiſſion, welche die Frage an der Hand
der neuerdings von drei Kreiſen eingegangenen Unterſtützungs-
anträge eingehend geprüft hatte, wurde beſchloſſen, dem Pro-
vinzial-Landtage, unter Ueberreichung der n Ge
ſuche, zu empfehlen, einen Betrag von 50,000 Mark in den
nächſten Etat als beſondere Poſition einzuſtellen zum Zwecke
der Erleichterung des Grunderwerbs bei Sekundärbahn-Bauten
in Fällen, wo durch die ſtaatsſeitig der Regel nach geforderte
freie Gewährung des Grund und Bodens die betheiligten Kor
porationen in beſonders hohem Maße belaſtet werden würden.
Es ſoll empfohlen werden, zu beſtimmen, daß bei derartigen
Bewilligungen die Sätze pro Meter uicht überſchritten werden
ſollen, wie ſie bei Bewilligung von Chauſſeebauprämien zur
Anwendung kommen.

Zur Beſtreitung der Koſten für die bei der Ackerbau-
ſchule in Badersleben ſowie den landwirthſchaftlichen
Winterſchulen in Erfurt und Worbis für Rechnung der
Kal. Staatsre ne im laufenden Jahre abzuhaltenden Obſt-
baukurſe für Volksſchullehrer wurde eine einmalige Beihülfe
aus Provinzialmitteln bewilligt.

Außerdem wurde über die Prüfung und Entlaſtung von
Anſtaltsrechnungen für 1887/88 bezw. 1886/87, ſowie über einige
Perſonal- bezw. Rechnungsangelegenheiten Beſchluß gefaßt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen ift unr mit deutlicher

Onellenangabe geftaltet.

ſten Blüthenſchmucke daſtehenden Schloßgarkens, und zwar von
der nach der Saale zu gelegenen Allee aus, ein durchaus ungewöhnlicher Anblick, ſchon mehr T. Art, dar. Aus dem
dort zu Füßen rauſchenden, hart an der Meuſchauer Mühle befind
lichen Saal-Wehre wurde nämlich in ganz kurzen Zwiſchen
räumen eine dunkle Maſſe, ganz unzweifelhaft ein menſchlicher,
anſcheinend weiblicher Leichnam, etwas über dem Waſſer

chtbar, um ſogleich wieder zu verſchwinden, und gewährte dieſe
rſcheinung, namentlich in Folge der verſchiedenen Lagen des

Körpers, einen geradezu grauſigen Anblick. Sicher wird das
Weiterſchwimmen des Leichnams durch die ſtarke Gegenſtröm-
ung des Strudels gehindert. Alle bisherigen Verſuche, den
Leichnam von dort zu entfernen und ans Land zu bringen, ſind
vergeblich geweſen, da bei dem jetzt hohen Waſſerſtande der
Saale der Strudel zu mächtig iſt und ein Fahrzeug nicht ohne
die größte Gefahr in die Nähe läßt. Am heutigen Morgen,
kurz vor dem Niederſchreiben dieſes Berichtes, war der Vor

ang noch wahrzunehmen. Geſtern Nachmittag hielt der hie-
ige Vaterländiſche FrauenZweigverein in herkömmlicher Weiſe

zum Beſten ſeiner Vereinszwecke h und zwar diesmal
in den Räumen der Reſſourcen- Geſellſchaft hierſelbſt ab, nach
dem bereits am Tage vorher d v der Verkaufs-gegenſtände Be ein kleines Eintrittsgeld freigegeben worden
war. Der Beſuch war anſcheinend ein reger, und dürfte auch
anzunehmen ſein, daß der erzielte Erlös, welcher ja ſtets die
Haupt Einnahme des Vereins bildet, kein geringer iſt. Seit
voriger Woche iſt in der hieſigen höheren Töchterſchule der
Turnunterricht fakultativ eingeführt worden. und wird der
ſelbe von einer geprüften Turnlehrerin aus Halle a. S. ge
leitet. Jn einer geſtern Nachmittag im Sagle der Reichs
krone hierſelbſt abgehaltenen Verſammlung des Bauernvereins
Merſeburg hielt Herr Director Glaß von unſerer landwirth-
ſchaftlichen Winterſchule einen ſehr lehrreichen und auf
genommenen Vortrag über „die Naßfäule der Kartoffel!.

Der Rechnungs- Abſchluß des hieſigen VorſchußVereins,
E. G., pro April er. weiſt eine Einnahme von 510 565 60
eine Ausgabe von 480667 70 43, mithin einen Beſtand von
29 897 90 nach. th. Eisleben, 13. Mai. (Strike der Bergleute in den
Kohlenbezirken.) Die bedauerlichen Vorfälle und die maſ-
ſenhaften Strikes der Bergleute in Weſtfalen fangen
bereits an, ihre dunklen Schatten bis in unſere Gegend zu
werfen. Die Folgen der mangelnden Koks und Kohlen ſollen
hier bereits fühlbar werden. Bekanntlich beſitzt die Mans-
ſeldiſche Gewerkſchaft nicht unbedeutende Kohlenzechen und
Koksanſtalten in Weſtfalen, welche einen erbeblichen Theil des
für den großartigen Hüttenbetrieb der Gewerkſchaft nothwend-
igen Kohlen und Koks-Conſums liefern. Neuerdings ſind nun
um Theil auch die Bergarbeiter in den gewertkſchaftlichen
ohlenzechen mit in die Bewegung hereingezogen worden, troh

dem ſie bis jetzt ſtets zufrieden waren. Es treffen daher hier
demnächſt ſchleſiſche Kohlen zum Hüttenbetrieb ein.

S Weißenfels, 13. Mai. (Vom Seminar.) Jn der Zeit
vom 6. bis 11. Mai er. fand unter dem Vorſitz des Geh. Re
gierungs- und Provinzialſchulrath Herrn Dr. Göbel aus Magde
burg und in Anweſenheit des Geb. Regierungsrathes Herrn
Haupt aus Merſeburg die zweite diesjährige Lehrerprüfung am
hieſigen Königl. Schullehrer-Seminar ſtatt, zu welcher 50 pro
viſoriſch angeſtellte Volksſchullehrer angemeldet, aber nur 45 er-
ſchienen waren. Am 6. Mai r ſchriftliche Prüfung,
die in einem deutſchen Aufſatze und in je einer Arbeit aus Re
ligion und Geſchichte beſtand; die daxauf folgende mündliche
und praktiſche Prüfung erſtreckte ſich auf alle Unterrichts
Gegenſtände des Volksſchulamtes. Der Schluß fand am Sonn-
abend gegen Mittag ſtatt; es wurde 40 Examinanden das
nis zur definitiven Anſtellung als Volksſchullehrer zu
erkannt.

S Frohſe, 13. Mai. (Unglücksfall.) Durch einen un
glücklichen Sturz von der Treppe ſeines Stallgebäudes fand
eſtern der hieſige Koſſath Wiegri Oswald den Tod. Der-ſibe hat Heu vom Boden holen wollen und iſt ſofort nach

dem Fall, wahrſcheinlich in Folge innerer Verletzungen ver
ſchieden.

O Blankenburg a. H., 12. Mai. (Mineralogiſche
Sammlung Jmmer nobel.) Demnächſt wird aus dem
Nachlaſſe des kürzlich hier verſtorbenen Gymnaſial-Oberlehrers
a. D. Dr. Simonis eine für Mineralogen hochwichtige Samm-
lung, deren Werth von Fachleuten auf 20 000 geſchätzt wird,
W Verkauf kommen. Eines ſehr feinen Dieuſtmädchens hat
ich eine hieſige Herrſchaft n erfreuen. Daſſelbe, von ihrem

Herrn ausgeſandt, ein 20-Markſtück zu wechſeln, zog es vor,
lieber erſt in einem hieſigen Hotel, fein gekleidet und geſchmückt
mit der ihrer Herrin weggenommenen ſchwergoldenen Uhr
und Kette, Logis zu nehmen, alsdann mittelſt Equipage eine
Vergnügungsfahrt nach Quedlinburg zu machen und die Stadt
zu beſichtigen. Jnzwiſchen war das Verſchwinden der Dame

ur Anzeige gebracht, die Polizei in Quedlinburg faßte dasFräulein ab und brachte es nach hier, wo es im Kreisgefäng-

niſſe vorläufig über ihre etwa ferner geplante Reiſe nachzudenken
Gelegenheit hat.

Aus aller Welt.
Fürſt Bismarck und die kaiſerlichen Prinzen. Als

Fürſt Bismarck von einem ſeiner täglichen Spazierritte aus dem
Thiergarten am Sonnabend zurückkam, fuhr hinter ihm die
kaiſerliche Equipage mit dem Kronprinzen und dem Prinzen
Eitel Friedrich. Fürſt Bismarck machte ſofort Front und ließ
die beiden Prinzen, die ſehr ernſth ift und feierlich den Reichs
kanzler grüßten, an ſich vorüberfahren.

Der einzige deutſche Name unter Ruſſen. Bei der
Schilderung der Exöfſnung der Pariſer Ausſtellung
macht die Peterburskaja Gazetta einige boshafte, auf die ruſſ-
iſche Abtheilung ſich beziehende Namensſtudien. Das
Blatt ſchreibt: „Als Präſident Carnot die ruſſiſchen Rayons
betrat, ſtellte ihm der ruſſiſche Generalcommiſſar die rüſſ
iſcheu Commiſſare, die Herren Grünwald, Varango
und Florand vor! Herr Carnot verſprach, die Abtheilung
bald wieder zu beſuchen, und dann werden ihm natürlich die
Ausſtellungs-Objecte der ruſſiſchen Exponenten detaillirt
gepeigt werden. Dieſe Exponenten ſind die Herren Hübner,
Zündel, Scheibler, Schrader, Werfel, Schnei-
der, Dietrichs, Grünwald u. ſ. w. Der einzig
deutſche Familienname des Commiſſars Andrejew bildel
eine ſchrille Diſſonanz in dieſer ruſſiſchen Abtheilung!“

Jn Folge einer jener frevelhaften Wetten, bei denen
es ſich u et gras im Trinken handelt, iſt der zu Berlin
in der Eliſabethſtraße wohnhafte Maſchinenmeiſter A.
dem Tode nahe gebracht worden. Am Sonnabend Abend
hatte A. nämlich mit zwei Freunden gewettet, daß er innerhalb
einer Stunde 10 große Weiße und 6 große Nordhäuſer auszu-
trinken im Stande ſei. Jn einem in der Prenzlau erſtraße ge
legeuen Schanklokal wurde dieſe unſinnige Wette zum Austrag
gebracht, und A. gewann ſie, indem er dieſes rieſige Quantum
thatſächlich innerhalb der bedungenen Friſt ſich einverleibte.
Zunächſt erzeugte dieſes Uebermaß bei A. einen furchtbarenR auſch und ein Unwohlſein, ſo daß die Freunde des „Sie-
gers“ ſich genöthigt ſahen, dieſen mittelſt einer Droſchke nach
ſeiner Wohnung zu befördern. Kaum war er dort angelangt,
ſo wurde A. vom Schlage gerührt, der ihm die ganze
rechte Körperſeite lähmte und auch die Sprache raubte.

Jndnuſtrie, Handel und Fingauzen.
Der Aufſichtsrath der Waldauer Braunkohlen

Jaduſt rie, Actiengeſellſchaft, beſchloß für 1888/89 bei hohen
Abſchreibungen 2 Dividende vorzuſchlagen.

Die Verſammlung der Gewerken der Zeche Dannen-
baum bei Witten beſchloß einſtimmig bei einer Vertretun
von ar 80 Kuxen den Verkauf der Zeche für 3200 Mar
pro Kux.

Jn Gommern wurde von 33 Landwirthen ein Gründer-
komitee zur Erbauung einer Zuckerfabrik gebildet und der Ver
trag notariell abgeſchloſſen. Das Aktienkapital ſoll mindeſtens
500 000 betragen, wovon in der Verſammlung 245 000.4 ge
zeichnet wurden. Als Vorſitzender des Direktoriums wurde
Herr Oberamtmann Fließ-Carith gewählt.

Es wurde bereits gemeldet, daß der Jahresabſchluß für
die Weimar-Gerger- Eiſenbahn die Vertheilung einer Di-

Sophienſtraße Gütchenſtraße (Wohnun feierf g des Gefeierten), Leſ-Lealeabe, Roßplatz, kee die Fackeln zuſammengeiborfen
K Merſeburg, 13. Mai t Am Sonntage bot ſich den zahlreichen Beſuchern unſeres ietzt im herrlich

vidende von 3 auf die Stammprioritäten zuläßt. Der ge
ſammte Ueberſchuß beträgt 435 625 55 43. Hiervon werden
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verwendet I. die Dividende im Geſammtbeirage von 330 000
2. für Perzinſungen und Tilgungen 61200.4; 3. für Tantièmen
an Aufſſichtsrath und Direktion 9259 .4 86 4. für den Re
ervefonds 12 419.4 73 5. für ſonſtige Zwecke (Gratifikationen,
Verſtärkung der, BeamkenPenſionskaſſe 2c.) 19 600 Der
verbleibende Reſt von 3 145.4 96 wird auf das nächſte Jahr
übertragen. Bemerkt ſei hierzu, daß die Einkage in das Ein-
kommenſtenerAbrechnungsconto 11060 .4 beträgt.

Der, in der Berliner Brauerei riedrichshöhe
(Patzenhofer) ausgebrochene Streik der Brauer iſt durch
Entgegenkommen der Direction beigelegt worden.

Der „ReichsAnzeiger“ veröffentlicht einen Erlaß wegen
Ausgabe von 1500000 .4 5 proc. Hildesheimer Stadtan-
leiheſcheinen und wegen Umwandlung der A4proc. Kieler
Skadtanleiheſcheine von 1872 und 1881, zuſammen 1500000
Mark in 3 proc. Titel.
a. Die Deutſche Maltoſe-Actiengeſellſchaft beab-

ſichtigt, wie aus Köln gemeldet wird, die Reduction des Actien
capitals Lit. A und beruſt dieſerhalb zwei außerordentliche
Hauptverſammlungen auf den 6. Juni ein.

Die von einer „Bankengruppe feſt übernommenen
3 Millionen Mark neuer Actien der Rheiniſchen Erditbank
in Mannheim werden den bisherigen Actionären derſelben
bis zum 25. d. M. mit 116 angeboten.

Verwaltungsſeitig werden folgende Dividenden vorge-
Khblagen: Wilhelmshütte zu Sprottau S (gegen 670)-
Berliner Speditenrverein 4 (1887 6 Dresdene r
Nähmaſchinenzwirnfabrik sh. Titel's Kunſttöpferei
12 (1887 1125). der. Die Gruppe des Créèdit Lyonngis ſchloß mit
Chili ein Anlehen im Betrage von 40 Mill. Francs ab.

7 Der Vertrag über die Konverſion der egype
tiichen, privilegixten Schuld mit der Gruppe Roth-
ſchild, Bleichröder und DiskontoKommandit-Geſellſchaft iſt nun-
mehr in London von Lord Rothſchild als Vertreter der Finanz
gruppe und dem Baron Richthofen Namens der egyptiſchen Re
gierung vollzogen worden.

T Eine Publikation des ruſſiſchen Finanzminiſters kündigt
die „5prozentigen Eiſenbahnkonſols von 1884 zum
15. Auguſt 1889, wo der Zinsgenuß aufhört. Dieſelben ſowie
S proz. Eiſenbahnconſols vön 1870, 1872 und 1873 können auch
bei der Zeichnung auf neueſte 4prozentige Conſols in
Zahlung, genommen werden.

T In der Preſſe kreuzen ſich neuerdings vielfach Nach
richten über die in London tagende internationale Zucker
kommiſſion mit Berichten über die Kritik, welche die am 30.
Anguſt v. J. in London unterzeichnete Konvention wegen Be
eitkgung der Zuckerſteuerprämien in engliſchen Parlamenlskreiſen

Andet. Wir wollen es dahin geſtellt ſein laſſen ob, die Aus-
ſichten auf Genehmigung der Konvention durch die geſetzgebende
örperſchaft Großbritanniens gute oder ſchlechte ſind; ehe nicht
eine ſpezielle parlamentariſche Diskuſſion der Einzelheiten der
Vonventionsbeſtimmungen ſtattgefunden hat, wird ſich in dieſer
Beziehung kaum ein richtiges Urtheil fällen laſſen. Aber es
ſcheint uns angebracht dem Mißverſtändniß entgegenzutreten,
als ob die gegenwärtig in London unter Betheiligung des
deutſchen Reichs ſtattfindende Zuckerkommiſſion in verbindlicher
Weiſe mit der Jnkraftſetzung der Konvention befaßt wäre. Dem
engliſchen Parlamente iſt die erwähnte Konvention oder richtiger
der Konventions-Entwurf zur Beſchließung vorgelegt, und zu
fällig gleichzeitig wird jetzt eine Verabredung der Konventions
tagten ausgeführt, welche dahin ging, im Wege kommiſſariſcher
Berathung die Entwürfe der zur Ausführung der, Konvention
in den einzelnen Ländern erforderlichen Steuergeſetze in der
Richtung einer genauen Prüfung zu unterziehen ob dieſelben
der Konvention entſprechen und insbeſondere die erſtrebte volle
Sicherheit dafür bieten, daß bei der Fabrikation und namentlich
bei der Ausfuhr von zZzucker die Gewährung von offenen oder
verſteckten Prämien nicht ſtattfinden kann. Die internationale
Aktion beſchränkt ſich hiernach zur Zeit auf die Thätigkeit einer
rechniſchen Spezialkommiſſion, die lediglich einen vorbereitenden
Lbarakter hat. Sofern die Konvention ſelbſt nicht zur Rati
rikation Kenntt was zunächſt hauptſächlich noch von der legis-
ſativen Verhandlung des Gegenſtandes in den einzelnen be
rheiligten Staaten abhängt, ſo fällt auch die Nothwendigkeit
fort. die zur Ausführung der Konvention vorbereiteten Steuer-
geſebentwürfe in den einzelnen Staaten weiter zu verfolgen.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 16. Mai. (Fernſprechuachr. der Hall. Ztg.)

Lrautenau. Jnfolge zunehmender Streikebewegungen
unter den Grubenarbeitern des Waldenburger Reviers hat
die NordWeſtbahn und die Pardubitzer Vahn ihre Koh-
lenzüge bereits eingeſtellt.

Athen. Die königl. Regierung ſchloß mit einem
engliſch deutſchen Konſortium eine 4prozentige Anleihe ab
zum Kurſe von 722).. Die Anleihe ſoll zur Konvertirung
der von der griechiſchen Nationalbank garantirken Anleihe
dienen.

Belgrad., Der Metropolit Michaöl, welcher bereits von
Odeſſa abgereiſt iſt, wird die Königin Natalie in Jalta be-
ſuchen und Ende Mai in Belgrad eintreffen. v

Buda, Peſt. Die Angelegenheit bezüglich des Rnudolfi
nums iſt beigelegt. Der Miniſterpräſident Tisza hat zugeſtan
den, daß die Anſtalt nur aus Staatsmitteln errichtet werde.
daß ferner nur weltliche Profeſſoren angeſtellt werden und daß
auch Nichtkatholiſche aufgenommen werden. Damit iſt die
drohende Miniſterkriſis vertagt.

Nach offiziellen Berichten hat die Witterung in den letzten
Wochen auf den Saatenſtand ſehr günſtig engewirkt,
Weizen ſteht faſt allgemein, obſchon ſtellenweiſe bitter und ver
wuchert, mittelmäßig- gut; der Herbſtanbau der Gerſte ſteht
bitter, der Sommeranban iſt gut aufgegangen. Hafer ent-
wickelt ſich ſchön Raps iſt theils risp, theils ſchwach und un
günſtig: Mais iſt gut aufgegangen, aber der Anban noch nicht
allſeitig beendet.

OWien. Nach einer römiſchen Meldung der „Pol. Korr.“
iſt es Antonelli bereits gelungen, mit König Menelik ein Ab-
fommen betreffend ev. Beſetzung Asmaras durch italieniſche
Truppen zu treffen.

Bochum, 14. Mai. Geſtern fand unter zahlreicher
Betheiligung die Beerdigung der zwei todten Opfer
ſtatt. Tauſende Bürger bildeten Spalier. Der
Friedhof war polizeilich beſetzt, doch verlief der traurige
Anlaß ohne Störung.

Eichlinghofen, 15. Mai. Der Evaug. Männer-
Verein erläßt eine Eingabe, in der er die Forderungen
ver Arbeiter unterſtützt. Die Ueberarbeit ſei geſund-
heitszerrüttend, der Lohn zum Theil unauskömmlich:

Brüſſel, 14. Mai. Zwiſchen der Verwaltung der
Steingruben von Quenaſt und den ſtreikenden Gruben-
arbeitern iſt eine Vereinbarung getroffen worden, in Folge
welcher die Arbeit wieder aufgenommen wurde.

Waſſferſtände.
bedentet über, unter Null.

Sagle und Unſtrut.
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Börſe der Stadt Halle a. S.

Halle a. S., 16, Mai. (Preiſe pr. 3000 Kilo netto).
zeizen ruhig 173-188 Mark Roggen ruhig 150- 159

Gerſte, Futter 140-153. Braugerſte ohne Angebot.
Hafer, feſt 166—162 M. Mais, M. Raps M. Rübſen,

nen.
110 M. Schwediſcher Krec 80100, feinſt. bis 150 M. Rothklee
20--100 feinſt. bis 112 M. Esparfette 22--23 M. Futterartikel,
Futtermehl, feſt 13-15 M. Roggenlleie 1050—11.50 M

Weizenſchaalen 10—10.25 M. Weizengrieskleie 10,00 M
Malzkeime, geſucht, hell 11.00-12,00 M, dunkle 9,50--10,50 M
Oelkuchen 14,25--14.50 feſt, M. Malz, 28,50— 29,75 M. Rüböl
56.00 M. Petroleum 24.50 M. Solaröl, 0.825/30, ſehr gefr. 16,50
bis 17 M. Spiritus 10,000 Liter Proe., feſt. Kartoffeiſpiritus gut
50 M. Verbrauchsabgabe 56,45 M., mit 70 M. Verbrauchs
abgabe 36.60. Rübenſpiritus M.

Börſennachrichten.
Berlin, 14. Mai. Die Feſtigkeit machte an der heutigen

Börſe weitere Fortſchritte. Das war beſonders der Fall auf
dem Bankaktienmarkte, ſowie bei Jnlandsbahnen. Bergwerke
erzielten anfangs Avancen, mußten aber ſpäter wieder nach
geben. Auslandsbahnen lagen feſt und hatten guten Verkehr.
Schlußtendenz behauptet.

Waareu und Prodnktenberichte.
Getreide.

Derlin, 14 Mai. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 KNegr.
loco geſchäftélos, Termine flau, gekündig: 500 Tonnen, Kündigungspreis 186,25 k.
bez. Loco 1706—190 Wik. nach Qualität bez., Lieſerungsqualitüt 185,50 Mt. lez., gelber
Märker Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per dieſen Monaf, per Mai 9nni
und per JnniJnli i87,75--186 Mk. bez., per Juli Auguſt 187,50 186,25 Mk. bez., per
AuguſtSeptember Mk. bez., per September- Oktober 183,25——182 Mk. bez.

Ranuhweizen per 1000 Kiſogr. loco Termine gekündigt Tonnen,
Kündigungepreis Mk. bez., Loco Mk. nach Onalität bdez., gelbe Lieſernngsö
quolität ik. bez., per dieſen Mongt Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez.,
ver April. Pigi Mk. bez., per MaiJuni Mk. vez., per Juni-Juli Vik. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine matt, gekündigt 400 Tonnen, Kün
digungepreis 143 Mk. bez., Loco 130-—148 Mr. nach Qualität dez Lieſernngsqualität
143,90 Pik. bez., ruſſiſcher 142,75--144 Mk. ab Boden bez., inländiſcher Mk. bez.,
defekter Pik. bez., guter Mk. bez., hechfeiner Mk. bez., per dieſen Monat

Mk. bez., s Mt. bez., per MaiJuni Mk. bez., per Jnni
Anli 143,10142,76 Mk. bez., per Jnli-Angüſt 144,25- 143,75 Mk. bez., per Auguſt
September Mk. bez., per September- Oktober 144,70 144,25--144,75--144 Mk.
bez., per Oktober Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flan, große und kleine 120—197 M. dez., Futtergerſie
122--138 Mk. bez., gute Mk. frei Haus bez.

Haſer ver 1066 Kilogr. loco ſtill, Termine ſerner gewichen, gekündigt Ton-
nen, Kündigungépreis Mk. bez., Loco 143-163 Mk. nach Onalität vez., Liefer
ungequalität 144 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 147——151 Mk. ab Bahn
bez., feiner 153--160 Mk. ab Bahn bez., preußiſcher mittel Mk. bez., guter

Mk. ab Bahn bez., hochfeiner Mk. ab Vahn bez., ſchleſiſcher mittel bis guter
147--451 Mk. bez., ſeiner 152-129 Mik. ab Bahn bez., ruſſiſcher Mk. frei Wagen
bez., feiner Mt. dez., per dieſen Monat 144,25--144 Mk. bez., Durchſchnittspreis

Mk. bez., per Mai-Juni 141 Mk. bez., per Juni-Jnli 140,75--140,25 Mk. bez.,
per Juli- Auguſt 138--137,25 Mk. bez., per AuguſtSeptember Mk. deße per Sep
tember Oktober 133,25--152,75 Mk. vez., per Oktober- November Mt. bez.

Königsberg, 14. Mai. Weizen flan. Roggen niedriger, per 2000 Pſd.
Zollgew. 137,60. Gerſte und Hafer unverändert, per 2000 Pfd. Zollgewicht 134,00.

Danzig, 14. April. Weizen loco flau, Umſatz 400 Tonnen, Bunt und
hellfarbig 176, hellbunt 178, do. hochbunt und glaſig 186, per Juni Jnli Tranſit
137,00, per Sept.Okt. Tranſit 136,50. Roggen unveröndert, loco inlän-
diſcher per 120 Pfd. 143,00, do. polniſcher oder ruſſiſcher Tranſit 91, do. per
Junt-Juli 120 Pfd. Tranſit 92,50, do. per Sept. Okiober 92,00. Kleine
Gerſte loco Große Gerſte loco Hafer loco 140.

Magdeburg, 14. Mai. (Gebr. Friedeberg.) Landweizen 183--186 Mk.,
Weißweizen Mk., glatter 2 Weizen 176-- 180 Mk. Rauhweizen 159 bie
166 Mk., Roggen 144--152 Mk. Chevaliergerſte 165-—-185 Mk., Landgerſte 150 162
Wik., Haſer 145--155 Mk. für 1000 Kilogr.

Leipzig, 14. Mai. (Preiſe verſtehen ſich erſte Koſten excl. Proviſion, Cour
tage 2c.) Weizen per 1000 Kilogr. veito koco tnländiſcher 185--190 Mk. bez.,
ausl. 200--212 Mk. nom., ruhig. Roggen per 1000 Kilogr. netto loco in
ländiſcher 155--159 Mk. r u. Br., gusländiſcher 150--188 Mk. dez. u. Br.,
rnhig. Gerfie per 1000 Kilogr. neito loco Brangerſie 160 180 Mk. bez. n. Br.,
Miahl und Futterwaare 125--35 Mk. bez. u. Br. Haſer per 1000 Kilogr. vetlo
loco inländiſcher 166—-160 Pik. bez. u. Br., ruſſiſcher Mk. bez.

Breslau 14. Mai. Roggen per Mai 149,00 Mk., per Juni-Inli 149,00
Dik., per Sept. Okt. 147,00 Mk.

Stettin, 14. Mai. Weizen unveränd., loco alte Uſance 174,00--186,00, per
MaiJuni 181,560, per Septemb. Oktober neue KRſance 182,50. Roggen loco ruhig,
alte Uſance 139-145, per Mat-9uni 243,60, per Sept.Olt. nene Uſance 142,50,
per Herbſt Pommwerſcher Haſer ioco 140145.

Mannheim, 14. Mai. Weizen per Mai 19,40, per Juni per Juli
19,45, per November 18,80. Roggen per Mal 14,40, per Jnni per Juli 14,50,per November 14,50. Hafer per Mar 14,85, per Juli 14,85, per Nov. 93,20,

Köln, 34. Mai Weizen hieſiger loco 19,60, do. nener do. ſremder
loco 20,75, Per Mai 19,35, per Juli 19,65, ver Nov. 18,75. Nioggen hieſiger
loco 18,00, fremder loco 16,60, per Mai 14,50, per Juli 14,65, per Nov. 14,65

Haſer hieſiger loco 14,50, fremder 15,50.
Hamburg, 14. Mai, Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco 185,00

dis 175,00. Roggen loco ruhig, medlenburgiſcher loco 105—105, ruſſiſcher
loco ſlan, 93-96. Hoaſer ſtill. Gerſte ruhig.

Wien 14. Mai. Weizen per MaiJuni 7,10 Gd., 7,18 Br., per Herbſt
7,43 Gd. 7.49 Br. Roggen per MaiJuni 6,08 Gd., 6,13 Br. per Herbſt 6,05
d h Br. Haſer per MaiJuni 5,79 Gd., 5,78 Vr., per Herbſi b,75 Gd.,
5,80 Br.

Peſt 44. Mai. Weizen loco watt, Per MaiJuni 6,85 Gd., 6,87 Br., per
Herbſt 7,17 Gd., 7,19 Br. Haſer per Heibſt 6,32 Od., 5,34 Br.

Paris, 14. Mai, Nachm. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, per Mai
23,25, per Juni 23,520, per Juli Auguſt 23,80, per Sept. Dez. 23,10.
voggen feſt, per Mai 14,75, ver Sept.Dez. 15.00.

Amſterbdam, 14. Mai. Weizen per Pigi Per Juni per November
197. Roggen per Mai 110, per Oktober 1!3.

Antwerpen, 13. Mai. Schlußbericht.) Weizen ſchwach. Roggen
ruhig. Hafer feſt. Gerſle ſchwach.

London, 14. Mai. An der Küſie 11 Weizenladnngen aygedoten,
Zucker.

Magdeburger Vöorſe vom 14. Mai.
I. Preiſe ür greifbare Wagre.A. Mit Verdrauchsſteuer.

13. Mai. 14. Mai.f. Brodraſſinade M. M.f. Brodraſſingoe w. Y.Gem. Rafſinade 11. M. m,Cem. Melie I. M. Vi,Kriſtalzucker I M. M.Kriſtallzucker H. M, M.Mekaſſe Ia H.Vielaſſe Ia, wmm, 9Mſ,Aendenz am 14 Mai: Still.
V. Ohne Verbranchoeſiener,

Ab Statiounen,

13. Mai. 14 Mal.Orannlaled M. m.Kornz. Rend. 92 25,10 25,35 M. m.Kornz. diend 58 24,75 25,00 M. 24,75 25,60 M.
Nachpr. Rend. 75*, 19,09--21,50 M. 19,00-21,90 M.

Tendenz am 14. Mai Veſſer.
II. Terminpreiſe für Rohzucker I. Produkt.,

abzüglich Stenervergütung.
a. frei auf Speicher Magdebürg.

d. frei an Vord Hamburg.
Ma 21,50 Br., 23,65 G.
Juni 21,70--75 bez. u. G., 21,77 Br.
Juni-Juli 21 70 bez., 21,75 G., 2,80 Br.
Juli 2:,79 bez., 23,75 G., 21,80 Br.
Auguſt 21,79--75 bez., 25,80 G. u. Br.
September 18,06 Br., 18,50 G.
Okiober 15,22i1, bez.
Oftober Dezember 14,60 bez. u. Br., 14,57,
Rovewber Dezember 14,90 dez. u. Er., 14,27 G.
Januar-März 4,59 Br., 14,30 G.

Tendenz: Feſt.
Die Aelkteſter der Kaufmannſchaft,

De rie, 14. Mai. (Telegr.). Rohzuder e behh., koco 50,75 Weißer
Zucker Still, Lir. 3 per 100 Kilogr. per Vian 56,60, per Juni 56,10, per Juli

Auguſt 25,00, ber Okt, Jannar 40,56.

London 14. Mail. (Telgramm.) 9009, Javazuccer 23, feſt. Kudep
roh zucker 21 Matt. Sentriſugal-Cuba 22, feſt.

Kaffee
Havre, 14, Mai. Telegr. von Peimann, Ziegkler u. Co.) Kaffee

in New)ork ſchloß mit 5 Points Baiſſe. diio Sack. Santos ack.
Receites für Sonnabend.

Havre, 74. Mai. Vorm. 10 Uhr 80 Min Telegramm von Peimann,
Ziegler u. Comp.) Kaffee good avtrage Santos per Mai 1058,00, per
Sept. 106,75, per Dezember 107.75. Feſt.

Hamburg, 14. Mai. (Rachmittagebericht.. Eood average Santos per
Mai 86 per September 87 per Dezbr, 88, ver März 1890 68 Still.

Vetrolenin.
Berkin, 14. Mai. (Amtl.) Petrolenm, (Raffinirt. Standard white) per

100 Xg mit Haß in Poſlen von 100 CEtr. Termine Gek.
Kündignngépreis Loco per dieſen Monat bez. Durchſchnitteprers

bez.

Auntwerpen, 14. Mai. (Tekegramm.) (Schlußber.) Raſfinirtes, Type
weiß, loco 10 bez., 16 Br., per Mai 16 Br., per Juni 16 Br,, per
Septen ber Dezember 17 Vr. Feſt.

Hamburg, 14. Mai. Vetroleum ruh. Stand. white loco 6,50 B.,
6,35 G., per Anguſt u. Augnſt- Decbr. 7,06 Br., 6,90 G.
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Sbpiritus.
Berlin, 14. Mai, Spüritus mit 50 M, Verbranuchsabgabe ohne Faß
Feſt, Gekündigt l. Kündigungspreis M, Leco ohne Faß 55,6

bez. Loco mit Faß per dieſin Monat ünd per MaiJuni 54,5 bdez., per
Juni-Juli 54.4 bez. per Juli-Anguſt 54,9 25 bez., per AuguſtSeptember
85,9--55,4 bez., per September-Oktoder 55,5 bez.

Spiritnus mit 70 W. Verbvrauchsabgade. Höher, Gekund. 140 600 Liter
Kündigungeépreis 35,10 Mk. Lez., Durchſchnitteépreis bez., loco ohne Faß 35,8

ve z. mit Faß ez., per dieſen Monat und per Mai-Juni 35,1— 35,2 35,1 bez., ßer Juni- Juli 35,2 vez., ver Juli Auguſt 35,7
bez, per AuguſtSept. 36 dez per Seyptember- Oktober 36,1--36,2
de t Leipzig, 14. Mai. Sprritus per 10.800 Literprocent, ohne Faß, loco ver

ſteuert M. uom., loco unverſieuerter 70er 35.50 M. 50er 55.40 M. bez. nom.
Magdekburg, 14. Mai. (Hermann Walther.) Kartoffelſpiritus, feſt

loco ohne Faß unverſieuert bei 50 M. Verbrouchkakgabe 55.89 56.20 bez. desgl. bei
70 M. Verbrauchfabgabe 36,20 M. Ab Speicher unter ſreier Vorhaltung

T M. Erbſen Kümmel, excl. Sack. 4&6-42 Stärke, inel.
Faß v 9 Filo netto. Halleſche prima Weizenſtärke

Preiſe pr. 100 Kilo „netto. Linſen. Bobh-
Kleeſagaten, Weißklee 50—80, feinſt. bis

Rordhauſen, 24 Mai. Branykwein 450, für 100 Kilogr. ohne
Vreunerei 62264 M. nach Angabe der Commiſſion der hieſ. Braunlweinſade len

Bresklau, 14. Mai. Spiritus per 100 l per 500 proc. excl, 50 M
brauchsabgabe Mai 59,50, Juli- Aug. 54,00, Aug.-Sept. 54,20, do. do. 70 M. v

brauchsabgabe, MaiJuni 33,80. genPoſen, 14. Mai. Spiritns loco ohne Faß, er 54,10 70er 34,40 wi abonerat
h von 70 M und darüber M., für April 50er r0 Halliſche

70er M. 9Hamburg 14. Mai. Spiritug ſill. Wiar-Jnni 22,75 Br., Iuh, Weint wo
Juli 23,00 Br., Juargeg 23,75 Br., AuguſtSeptember 24,25 Br. et ter AusStettin, 14 Mai. Spiritus feſt, loco ohne Faß verſt. od. in erſ r
mit 50 M. Conſunſſiener 54,80 do mit 70 M. Conſumſtener 35,00., MaiJuni mitta s
M. Conſumſteuer 34.70, Aug.-Sept. mit 70 M. Confumſtener 35,70.

Oele. Helſggten. Fettwaaren.
Berlin, 14. Mai. (Amtl). Rüböl per 100 g. mit Faß Termin rechvefeſt Gekündigt 3500 Centner. Kündigungspreis 54,30 Markt Loco wit ruſbre

Faß M. bez., loco ohne Faſt bez per dieſen Monat 636 tej: wit Berlin
Durchſapnittspreis, bez., per MaiJuni 53,6 bez., per Sept. O ſchinß22,8, ter ig, 14. Mai. Rüböl 200 x tto ohne Foß loco 35,90 n

eipzig, 14. Mai. Ri g. netto o oco 55,90 M. beStetlin, 14. Mai. Rüböl ſill. MaiJuni ?3, Sept. Okt, 51.00.
Hamburg, 14. Mai. Rüböl flan, loco 25,60 G
Paris, 14. Mai. (Telegr.) Rüböl ruhig per Mai 53,25, per Juni63,75 per Juli-Augnſt 54,75 M. mFutterſtoffe und Düngemittel.

»Hamburg, 13. Mai. utterſtoſfe. Palmkuchen deutſche, 190 M. ſy1090 g. Cocosnußkuchen, dentſche, 150 M für 1000 g. Baumwollſaatkuchen r

M. für 1600 Kg. dHamburg 14. Wai, Ammoniagk, ſchwefelſ. 25--26 M. für 109 Ig. Peilage un
Hamburg 14. Mai. Salpeter. roh. Chili 9,00 b 9,50 roff, Chil, t

14—-16 M. KaliSalpeter 42—44 M. eHamburg 14. Mai. Düngſtofſe. Guano, ſiickſtoffh. 17--21 4 do, u
phospiſorh. 65- n i M. i rei ſie 2 do. Ate!h 4,60-7 i. Fleiſch und Fiſchme Knochenmehle 31,80

Mark. [=„=u.lülſenfrüchte.
Berlin, 14. Mai. (Pol.Präf.). Erbſen, gelbe zum Kochen 20— 30 m

Epeiſebohnen, weiße, 22-40 M., Linſen 30-60 M. per ſ00 g.
Berlin, 14. Mai. (Amtlich). Mais per 1000 kg. Loco fill. Terwine MorgeGelündigt t. Kündigungspreis M. Loco 115--123 vi. nach Qualilät,

per dieſen Monat M.. per MaiJuni per Sept Oktober Leſu nung
Erbſen ver 1000 kg. Kochwasre 166—200 Futterwaare 138 188

m eher 14. Mai, Mols per Me Juni 330 Od, Vr, v nen, 14. Mai. a er Mal Juni b, r., per Jl nAnguſt 524 Gd., 5 29 Br. t nationalenLeipzig. 34. Mai. Mais per 1000 Kilogr. nekto amerikani iemals122 )25 V. u. Br, rymäniſcher, Dananu, ungariſcher 32 en niemas

bez. u. Br. geſtandenMagdeburrg, 158. Mai Erkbſen, gelbe zum Kochen 17,-- bis 20, M,, re unSpeiſebohnen, weiße, 22. bis 36, M., Linſen 28, bis 63, M. per 100 i n ende

Mehl. vorliegenveBerkin, 24 Mai. (Amlich). Roggenmehl Mr. 0 u. 1 per 190 Kg brutto ſamen Dur
inkl. Sack. Still. Gekündigt Sack. Ründigungepreis M., per dieſen
Monat dez., Dchſchniltöpreis ver M., MaiJuni 20,25- 2020 kann nur
bez., per Juni-Juli 20,25--20,20 bez,, Septewber Oktober VorwanPars, 14. Mai. Nachmittags. Schlußbericht. Mehl ſeſt, ver Vorwan
Mai 52,60, per Juni 53,40, per Juli-Auguſt 54,00, per September Dezemver 520, engdültig

Stärke. Kartoffelmehl. in ihrer piBerlin. 14. Mai. Weizenmehl Nr. 00 25,60--23,60, r. 0 23,00- in
21,50 dez. Feine Marken über Notiz bezahlt n t Nr. 0 ußd überſehen1 20,80- 19,60 i. vez. do. ſeine Marken Nr. 0 und 21,25--20,25 M. de
Nr. 0 1,6 M. höher als Rr. b und 1 per 100 Kg Br. inkl. Sac. von unum

Berlin, 14. Mai (Amtlich). Kartoffelmehl per 100 Kg brutto inkt, ch roßeSack. Termine feſter. Sudi Sack. Kündigungepreie R. noch gi
Priwo- Qualität loco 23,80 M., per dieſen Monat M., Durchſchnittt noch viel
preis M., per MaiJuni M., per JuniJuli M.Trockene Kartofſelſtärke per 100 kg brutto inkl. Sack. Termine ſeſter, theiligten
Gekündigt 400 Sack. Küjndignngepreis 22,26 M. Prima-Qnalität loco 25,00 eſtande:

M. nach Qualität, ver dieſen Mohail S. bez. Durchſchuitin- zug
preis M. bez., ver v g Juni- Juli M. geworden

troh en. verBerlin, 14. Mai. (Pol.Präſ.). Kichtſiroh die Vit., Hen verſchoben

bis M., Ver 100 kg. heiten unje a dvanten, 14. Mai. Stroh 6, 6,60 M.. Heu, 8,00 8.50 M. vraktiſchen
per g.Magdeburg, 14. Mai Richtſtroh 7, 8,50, Krummſiroh 5,Heu 8,50—:0, M. Alles für 100 Ig. Zuſtandek

Butter. Eier. Fleiſch der natioBerlin, 14. Mai. (Pol.-Präſ.). Rindfleiſch, von der Kenle, 3,00—1.40 M conſervati
Banchſleiſch 0. 90--).20 M. Schweinefleiſch 1,00- 60 M., Kalbfleiſch 0.90--1.60 M.Fonneiheiſg 0,80- 40 Da Buer 180—2.80 D. her r. Eier 900 Sie kann als

Nordhauſen, 14. Mai Butter 2, M., Eßbutter 2,20-2,40 W heit im
Eier 0.80-- 0.85 M. ver 1 g. tenden UrMagdeburg, 14. Mai. Rindfleiſch. von der Keule 1,20 bis 1,40 M., rBanchſieiſch dis 20 M., Schweinefleiſch 20 dis 10 M., Kalbfleiſch ſ. ciericalen
bis 1,20 M., Hammelfleiſch bis 1,29 M. Chßbutter 2,0 bis 2,60 M. per 1 We,Eier per Schock 2,60 bis 3, M, müßig, dKartoffeln. ſcheidungBerlin, 34. Mat tWol. Präſ.). Kartofſeln 5,00 7,50 M. ver ird ihr
tet dhanſen, 14. Mai. Kartoffeln 5. Per 199 K. m chNor uſen, 14. Mai.Magdeburg, 14. Maj. Kartoffeln 6,0 bis 7, M. per 100 kg. Wunſ d

GBanmwolle und Wolle. Wir möLiverpool 14. Piai. (Telegramm). Baumwolle (Knfangederiqhi), ihrem ab!Mnthmaßlicher maß 7000 B. Ruhig. Tagesimport 20006 B.
Liverpool, 14 Mai. Rachmiltogo 12 Uhr 19 wWiin. r namentlic

wſah 7000 B., davon für Spernlation n. Export 500 B. Stetig. Vinddl. amerl i
Lieſerung: AuguſtSeptember 52,, d. Verkänferpreis. ungenuge

F. Breslau, 14. Mai. (Wollbericht). Der Verlauf des hieſigen Geſchäfte warm be
ſeit Mitte vorigen Ponats war recht belebt; zu allerdings gedrückten Preiſen n
haben die Eigner den größten Theil der Beſtände, etwa 2000 Centner ſchleſiſcher nur weil
und n Provenienz. an deutſche Fabrikanten verkauft. Jn Schmutzwollen d jewar das Geſchäft anch rege, doch ſind die jüngſten Zu v wegen zu hoher ſetze
Forderungen nicht ſchlank zu placiren der Umſatz belief ſich auf etwa 800 Civ in der A

Das Contraetgeſchäſt iſt noch ſchleppend. wir in d
Metalle.

Amſlerdam, 14. Mai. Nachmittags. Bancazinn 5689,. von dieſe
Glosgow, 14. Mai. Vormittag 11 Uhr. Roherßen. Mixed numderd der wohl

warrants 43 b. 4. Stetig. eGlasgow. 14. Mai. Nachmittags. Roheiſen. (Schluß). Mixed numdert worden
warrants 43 h. 12 4. nominell.

Frankfurt a. Wi., 74. Mai, Hochholtiges Silber in Varren per Külogr, nach we

126,60 Br., 124,50 G. WiderſtaHomburg, 14. Mai. Süuber in Barren für kg 125,50 B., 126.00
Rotterdam 14. Mai. (Nachmittag). (Telegramm der Herren M. H. freiſinnie

Lorenz u. Cie. hier.) Zinn Banka db'ig, Biſiton: 555 fl.
London, 14. Mai. Mittag. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie oft, Un

zier.) ChiliKupfer 394, per. 3 Monat 39.
London, 14. Mai Abend. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie,

hier). Zinn: Straits 91, Auſſral 92 Lſirl.
London, 14. Mai. Silberbarren 422 h Lſtrl., Zinn 92 r DiKupfer 39, Iſirk., Zint 17, Lſirl., Blei engl. 729, eſirü., ſpan. 12 Lſirb

Quéeſilber siſ, öſirl. hat ebeNewHYorf, i3. Mai. Zinn Stralts 20,05 Do U. Eiſen Nr. 1 Toltnis21,76 Bonn s geliſcheC IIViehmärkte. DortmnHeannover, 13. Mai. (Eentral Schlacht. und Viehdof.) Zu deutjger bahnunç
Tanrer waren aufgetrieben: 203 Stück Großvieh, 283 Stück Schweine, 56 Siück
Kälber, 204 Stück Hammel. Die Preiſe ſind. Großvieh J. Sorte 56——60 M. 2. Sorte und Ar
51 65 3. Sorte 47--50 M. für 100 Pfünd. Schweine für 100 Pſd, 1. Sorte 66—58 M. veweiſt
2. Sorte 52- 55 M., 3. Sorte M. Kälder für per Pfd. 3. Sorte ken65 f. 2. Sorte 55—60 Pf., das Pfund. Hammel per 1 Pfd. 1, Sorie Reihe
do Pfg., 2. Sorte 45 Pf., 3. Sorte Pf. Seſchäſt mittelmäßig. t ilFrankfurt, a. M. 13. Mai. Der heutige Viehmarkt war mit 419 Oqgſep eilt, c
546 Kühen, Rindern, und Stieren, 34b Kälbern, 19 Hammeln, 298 Schweinen befahren Mitglie
Die Preiſe ſtellten ſich wie ſolgt: Ochſen I. 60-62 M., T. 54—86 M.,
Kühe. Rinder und Siiere I. 50-52 M., 11. 44-48 M. ülles per ſ00 Pfr u. a. hSchlachtgewicht. Kälber I. 55--60 Pf. II. 45--80 Pf., Hammel Ia 53-60 Pl. W
Ia Pf. Schafe I. Pf. II. Pf. Schweine: Ia 58-—60 Pf., II. 56 67Pi. Alles per Pfd. Schlachtgewicht. daß derKöln, 13. Mai. Auſgetrieben 527 Ochſen, 1. Oualität 62, 2. 57, ſchlech!
23, Mr. 28 Stiere, 54 2. 203. 46 Mk. 397 Kühe und Rinder, 1. 55, 2. 50, 3. 4 graben
Mk. 391 Schweine, 1. 59, 2. 56, 3. 52 für 100 Pfd. Schlachtgewicht. r enHamburg, 13. Mai. (Sternſchanze.) Bericht v. 9. bis 13. Mai. Schweinehandel gut. kaum ü
aufgetrieben wurden 2320 Stück, ünverkauft blieben Stück. Preiſe: Sengſchweine welche
50 52 Mk. kleine Schweine, 48—50 Mk., große Schweine 49-—51 Mk., Sauen und fer
43 M. Tendenz des Kälberhandels mittelmäßig. An den Markt gebracht warey n
120 Stück. Unverkauſt blieben Stück. Preiſe 45-—80 Mk. per 100 Pfd. A J

une e e2“2e e Jahrevdne 3Familien Nachricht. e
ſtellen,
zugleick

TodesAnzeige. aFreunden und Bekannten hiermit die traur g. Nach pers
richt, daß Dienstag Abend 9, Ühr nach kurzem Kranken den v
lager mein lieber Mann, unſer guter Vater, Schwieger fleißi
und Großvater, der Privatmann die PrCarl Fuhrmann dim 63. Lebensjahre ſanſt entſchlafen iſt. [124 ger e

Die trauernden Hinterbliebenen. iundhe
Halle a. S., den 15. Mai 1889. ſeits l
Die Beerdigung auf, dem Nordfriedhofe findet Freitag, z

den 17. d. M., Nachmittags 3 Uhr vom Trauerhauſe, u
Magdeburgerſtraße 302, aus ſtatt. Ciſge

v e ziehun Höhe
Verlag der Akhengeſellſchaft „Haniſche Zeilung“ zu Halle meſſBern iel ch r. dir di für Pelitik, erFeylllekon und den übrigen Inhalt ausſchließlich des Nachbezeichneten Redatteur Dr. Ewald Schulze für Lokales, Provinzielles, Theater und Muſik. zu we

L. Lehmann ſür den Vörſen- und Jnſeralentheil ſämmtlich zu Halle Kräft.
n S ehe Wehen ägr un de gern hen e re Eemeiſt zu ſprechen Vorm. 10-- r un achm. zwiſchen 1-2. rWendet en ſech ſchrift ri h an denſelben. Ricdaltent Dr. Schulze iſt z wirke

ſprechen Vorm. 10 i und von I2 Uhr. Die Expedition
der Gebinde,

Gebauer-Schwetſch'keſche Vuchdruckerei zu Halle

eratenannahme und Geſchäſtsangelegenheiten) in offen von 7 Uhr Vorm. b
7 Uhr Abends,
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